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gie haben es geſchafft.
Die Verdienſte der Alt- und Neukommuniſten werden

von Tag zu Tag größer. Sie ſorgen dafür, daß aus ſozial-demokrati chen Lrhelien Minderheiten werden und daß

noch etwa vorhandene Mehrheiten jeden Wert und jede
Aktionsfähigkeit verlieren. Auf die Zerſtörung der
Arbeitermaſſen in Großthüringen und Sachſen folgt die Zer-
ſtörung der Arbeitermaſſen in Groß-Berlin. Zur Freude der
ſich die Hände reichenden reactionären Bourgeoiſie haben
jetzt die Verliner Neukommuniſten den Oberbürgermeiſter
Wermuth zur Strecke gebracht. Wermuth ſtammte urſprüng-
lich aus dem konſervativen Lager, aber ſchon vor dem Kriege
hat er als Berliner Oberbürgermeiſter eine weit konſequen
tere Politik der kommunclen Selbſtverwaltung getrieben als
ſeine liberalen Vorgänger. Nach der Revolution näherte
er ſich den Arbeiterparteien erheblich und ſtand den Unab-
nagte näher als der Sozicldemokrctie. Je weiter Ober-
ürgermeiſter Wermuth nach links rückte, deſto verhaßter

wurde er den Bürgerlichen, die ihn nicht nur bekämpſten,
weil ſie in ihm einen Renegaten ſahen, weil Wermuths
großes Können und Wiſſen ſeine Linksentwicklung ihnen be-
ſonders gefährlich zu machen ſchien. Der Elektrizitätsarbeiter-ſtreik wurde auserſehen um Wermuth das Genick zu brechen.

Die Geſan.theit der Bürgerlichen im Berliner Stadtparla-
ment bereitete einen Mißtrauensantrag gegen Wermuth
vor, weil er nicht in Scharfmachermanier gegen die Streiken-
den mit Gewalt vorgegangen war. ſondern die Sache durch
Verhandlung beigelect hatte. Wermuth hätte dieſen An-
trag nicht zu fürchten brauchen, wenn die ſozialiſtiſche Mehr
heit feſt hinter ihr J hätte. Aber dank den Reu-
kommuniſten war dieſe Mehrheit keine Mehrheit mehr, segen
ihr Verſprechen ſtützten dieſe Wermuth nicht und dieſer ging
Ein neukommuniſtiſcher Erfolg der Realtion.

à

Eine Debatte über Jrland.
London, 25. Nov. Jn der geſtrigen Unterhausdebatte

über Jrland erklärte Greenwood noch, es ſeien Komplotte
entdedt worden, die die Ermordung von Miniſtern in Eng-
land bezwelten. Die Mörder in Jrland würden für ihre
Verbrechen bezahlt; es ſei ein beſtimmter Preis auf den
Kopf ausgeſetzt. Er werde jeden Tag gedrängt, das Parla-
ment um Annahme eines Geſetzes zu erſuchen, nach dem die
Polizei und das Militär berechtigt ſein würden, jedermann,
der mit Waffen in der Hand angetroffen wird, zu erſchießzen
oder zu verhaften. Er wolle dies jedoch ſolange wie mög-
lich vermeiden.

Jm Oberhaus hielt Grey eine Rede über die iriſche
Frage. Grey drang auf die Annahme ſeiner Vorſchläge über
die Gewährung von Dominions-Homerule für Jrland.
Branting über Deutſchlands Aufnahme in den Völkerbund.

Paris, 25. Nov. Branting erklärte dem Genfer Korre-
ſpondenten des „Journal des Döbats“, alle in Schweden
ſeien dafür, n Deutſchland ſo raſch wie möglich in den
Völkerbund aufgenommen werde. Die Schweden würden
das Gefühl Frankreichs verſtehen, das Beweiſe der deutſchen
Aufrich tigkeit haben wolle, bevor es ſeiner Aufnahme in den
Völkerbund zuſtimme. Er perſönlich habe Lkie Ueber-
zeugung, daß die deutſche Regierung bereit ſei und den auf-
richtigen Wunſch habe, den Friedensvertrag auszuführen.

Internationale Rechtspflege im Saargebiet.
BVern, 25. Nov. Die Schweizeriſche Depeſchenagenturerfährt, daß neben Profeſſor Nippold d Pro or Folle

teteBern als dritter internationaler Richter im Saargebiet
Rechtsanwalt Allenbach in Interlaken ernannt worden ſei.

Der Reichswehretat.

Um HOperſchleſen.

Genoſſe Herwann Salomon ſchreibt aus Oberſchleſien:
Schweren Kampſtagen folgen in der Regel Tage der

Ruhe und Sarimlung. Dies zeigt ſich augenblislich auch in
Oberſchleſien. Die ſich gegenüberſtehenden Gegner, Deutſche
und Polen, d. h. nach Polen neigende deutſche Staatsbürger,
verſuchen gegenſeitig die Schuld der vrerüb.en Beſtialitäten
von ſich auf den andern abzuwälzen. Es ſteht feſt und iſtnicht durch noch ſo viele Zertun rartikel, Broſchüren und
Weißbücher cus der Welt zu ſchafſen, daß die von polniſcher
Seite verübten Cewalt- und Greueltaten von langer Hand
vorbereitet ſind und die auf deurſcher Seite während der
erſten Kampftage erfolgten Uebergriſſe weit in den Schat-
ten ſtellen. Wir haben keinen Anlaß, die Schuld deutſch
nationaler Kreiſe während der erſten Kampfjtage in der
letzten oberſchleſiſchen Aufſtandsbewegung abzuſtreiten. Der
Arbeiterſchafr iſt hieraus kein Vorwurf zu machen; ſie hat
jedwede Gemeinſchaft mit dieſen Elementen abgelehnt und
weiß ſich frei von eder Schuld. Das Streben der oberſchle-
ſiſchen Gewerkſchaften und Parteigenoſſen ging dahin, von
ihrem Lande die polniſch-ruſſiſche Kriegsfurie fernzuhalten
und der Reutralitätserklärung der deutſchen Regierung auch
in Oberſchleſ.en Gel. ung zu verſchaffen. Die Arbeiterſchaft
war ſich bewußt, daß, wenn ſie nicht alle geſetzlichen Mittelgegen die geheimen und offenen Machinatienen der Fran-
zoſen und Polen in Anwendung brächte, Oberſchleſien als
Aufmarſchgebiet franzöſiſcher Truppen gegen Rußland und
für unitionsrranoporte für das polniſche Heer benutzt
würde.

Das Streben der polniſch geſinnten Bevölkerung mit derUnterſtützung ſranzeſiſcher Truppen und polniſcher Jnſur-

ging aber weiter. Sie wollte die letzte Auſſtands
we ung dezu benutzen, in einem kühnen Streiche Ober-

ſchleſien zu beſetzen, die laut Friedensvertrag vorgeſehene
Abſtimmung gegcnſtandeo los zu machen, Oberſchleſien als Re

r. krutierungsgebiet für das polniſche Heer zu benutzen und dieDer „Vorwärts“ ſchreibt darüber: oberſchleſſge Schwerinduſtrie zur Munitionserzeugung zu
Oberbürgermeiſter Wermuth hat an den Magiſtrat Jm Hauptausſchuß des Reichstages wurden bei der Be preſſen. Fürwahr ein großes Ziel, das mit keinem Preis

ein Schreiben gerichtet, in dem er ſeinen Abſchied erbittet.
Er begründet dieſen Schritt, den das ganze arbeitende Ber
lin mit dem größten Vedauern zur Kenninis nehmen wird,
mit ſeinem angegriffenen Geſundheitezuſtand. Jn Wirk-
lichkeit fällt Wermuth über den Elektrikerſtreik, fällt er,
weil ihm ſämtliche bürgerliche Parteien die Fehde angeſagt
haben und weil eine einheitliche ſozialiſtiſche Mehrheit fehlt,
auf die er ſich ſtützen kann.

Die bürgerliche Preſſe, voran die deutſchnationale, wird
heute Holali blaſcn. Aber ſie darf ſich nichts einbilden. Der
Ruhm, dieſes Wild zur Strecke gebracht zu haben, ſällt den
Neukommuniſten zu, Wermuths Sturz iſt ihr erſter „poſi
tiver Erfolg ſeit ihrer Abſpaltung von den Unabhängigen.

Jn der Stadtverordnetenverſammlung ſoll heute die De
batte über den Elektrikerſtreik ſtattfinden, die am ketzten
Donnerstag wegen Ueberfülle der Stoffe verſchoben werden
mußte. Zu dieſer Debat!e lagen ſchon in der vorigen Woche
rier Anträge der bürgerlichen Parteien vor, die alle für den
Magiſtrat und den Oberbürgermeiſter recht unfreundlich lau-
ten. Um dieſem Anſchlag der Bürgerl. r begegnen, beſchloß
die ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenfraktion am 16. Nov.
ein Vertrauensvotum für den Oberbürgermeiſter, das von
alen ſozialiſtiſchen Fraktionen unterzeichnet und angenom-
men werden ſollte. Es lam ein Antrag zuſtande, der unter
gleichceiti er Ablehnung aller anderen Anträge dem Ober-
dürgermeiſter für ſcine aufopfernde Tätigkeit im Dienſte der
unbemittelten Bevölkerung Berlins die Anerkennung aus-
pricht. Dieſer Antrag erhielt die Unterſchriften der drei
ozialiſtiſchen

Heute ſollte nun dieſer gemeinſame Antrag zur Ab-
ſtimmung gelangen. Inzwiſchen war aber etwas paſſiert,
was jeder vorau-ſehen konnte, der die Kommuniſten kennt.
Die Kommuniſten ſielen nämlich um, ſie zogen ihre Unter-
ſchrift zurück und erklärten, nunmehr auch für das Ver-
trauensvotum nicht mehr ſtimmen zu können. Warum
Nicht das Geringſte war geſchehen, was ſie zu einer Aende-
rung ihrer Haltung verunlaſſen konnte, ſie haben ſich nur
die Tache wieder anders überlegt, nachdem ihre noch verhält-
nismäßig vernünſtigen Führer in einer Fractionsſitzung am
letzten Dienstag fürchte lich abgebürſtet worden wareg.

Als Ergebnis der heutigen Stadtverordnetenſitzung war
daher zu erwarten, daß die bürgerlichen Parteien geſchloſſen
gegen Wermuth vorgingen, während bei der r
MehrLeit eine gleiche Eeſchloſſcnheit nicht in Erſcheinung
trat. Ein Berliner Oberbürgermeiſter kann aber gegen die
Vürgerlichen nur dann

iſt. Darum iſt der Oberbürgermeiſter Wermuth zurük-
etreten.

Sein Rücktritt bedeutet unter ſolchen Umſtänden das
Symptom einer ſchweren Kriſe im Berliner Gemeindeleben.
Dieſe Kriſe iſt eingelcitet worden durch den wilden Elek

Stadtperwaltung anzettelten, ſie iſt jeßt zum Ausbruch ge-
üemmen durch vie Unzuverläſſigkeit der Neu ommuniſten,
die in entſcheidenden Augenbliden, in denen an ihre Soli-
darität appelliert wird. glatt verſagen.

ratung des Reichswehretets erbitterte Kämpfe geſührt um
die r der Zahl der höheren Offiziere.
Namentlich unſere Genoſſen Stücklen und Schöpflin
traten dafür ein.

Der Miniſter und ſeine Räte und die meiſten bürger-
lichen Redner verſuchten, nachzuweiſen, daß die geforderen
höheren Stellen unentbehrlich ſeien, wenn die als hervor-
ragende Fachleute bewährten Herren fernerhin der Reichs-
wehr erhalten bleiben ſollen. Schließlich wurde auf
Antrag der r r r die Zahl derkommandieren
drei herabgeſetzt. Dagegen wurde der Antrag der
Sozicldemokraten, ſtatt 14 Generalleutnants nur 10 zu
ſetzen, abgelehnt und die volle Zchl bewilligt. Statt der ge-

125 Oberſten wollten die Sozialdemokraten 98
etzen. Der Ausſchuß bewilligte aber 110. Ebenſo hatten

die Sozialdemokräten nur 26 Generalmajore anſtatt der ge-
forderten 34 bewilligen wollen, der Ausſchuß bewilligte 28.

Der Demokrat Heile rügte es, daß der General Graf von
Hülſen befördert worden ſei, obgleich er ſich beim Kapp-
Putſch geweigert hatte, erllären, daß er auf dem Bodender jetzigen Verfaſſung ſeit Der Vertreter des Wehr-
miniſteriums konnte dieſe Tatſache nicht beſtreiten, aber
mühte ſich damit ab, dem Ausſchuß an Hand der amtlichen
Feſtſtellungen zu verſichern, der Graf ſei ein beſonders tüch-
tiger und bewährter Offizier. Der Ausſchuß nahm einen
Antrag des Abg. Heile an, daß ein Offizier, der nicht auf
dem Boden der Verfcſſung ſteht, auch nicht der Reichswehr
angehören kann. Leider wurde nicht feſtgeſtellt, was jetzt
mit dem Grafen von Hülſen geſchehen ſoll.

Am nächſten Tage wurde dann der ſozialdemokratiſche
Antrag, von der Zahl der 646 aufgeſtellten Staatsofſiziere
100 zu ſtreichen, abgelehnt und nach einem bürgerlichen An-
trag die Zahl derſelben auf 600 feſtgeſetzt. uf Anfrage
Henke (U. S. P. rechts) über die Beförderung von Unter-
ofſizieren zu Ofſizieren, antwortet General von Braun (R.
W. M.), daß es in der nächſten Zeit nicht mäglich ſei, Offi-
iere aus dem Mannſchaſtsbeſtand zu Hauptleuten zu be-fordern Demgegenüber wies unſer Gen. Stücklen darauf

in, daß die Ablehnung der Vermehrung der Hauptmanns-ten unter keinen Umſtänden ein Grund ſein darf, Offi-

iere gus dem Mannſchaſtsſtand nicht d Hauptmann zu beſörern Er behält ſich vor, eventuell gewiſſe Garantien zu
verlangen, daß ein beſtimmter Prozentſatz der beförderten
Offiziere dem Mannſchaftsſtande enrnommen ſein müſſen.

regieren, wenn die ſozicliſtiſche h
Mehrheit mehr als brüchiges Geſtein oder bloßer Flugſand Vor der Abſtimmung in Oberichleſien.

Berlin, 26. Nov. Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus Kattowitz
meldet, hat die interalliierte Abſtimmungskommiſſton die
Bildung von Abſtimmungsausſchüſſen für alle Gemeinden

Oberſchleſiens binnen fünf Tagen angeordnet.

trikerſtreit, den die Kommuniſten hen die fozialiſtiſchel Die neue ZeitungsgebührenOrdnung, die urſprünglich be-
reits am 1. Juli in Kraft treten jollte, deren Jnkraft-
tretung dann aber auf Wunſch der Zeitungsverleger zweimal
hinausgeſchoben wurde. tr.tt laut Kabinetsbeſchluß nunmehr am
4. Januar 1921 in Wirkſamleit.

en Generäle von fünf auf

zu teuer erkauft werden konnte. Neben den polniſchen Ge-
walttätigkeiten, Beſetzung von Ortſchaften, Städten und
Bahnhöſen, die von der franzöſiſchen Beſatzung mit ver-
ſchränkten Armen geduldet wurden, rollte, genau wie im
früheren Rußland, der Rubel, die polniſche Mark. Sie über-
ſchwemmte ganz Oberſchleſien und allüberall erſtanben käuf-
liche Subjelte, die in fanatiſcher Weiſe die deutſchgeſinnte
Bevöl erung tyranniſſerten und hinmordeten. Die Wochen
der letzten Auſſtandebewecung in Oberſchleſien im Auguſt
und September werden denjenigen, die ſie miterlebten, feſt
im Gedächtnis geprägt bleiben. Sie überbieten in mancher
Beziehung die Greuel des Weltkrieges.

Zurzeit wird in Oberſchleſien, abgeſehen von Einzel-
fällen, nicht mehr mit Handgranaten, Dolch, Gewehren und
Maſchincngewehren gearbeitet, ſondern an Stelle dieſer
Waffen traten ſyſtematiſche Verhetzung und kraſſeſte Kor-
ruption. Hierbei ſpielte die polniſche Mark wieder eine ſehr
bedeutende Rolle. Polniſch gerichtete Zeitungen ſchießen
wie Pilze aus der Erde, in allen Städten werden Hotels mit
polniſchem Gelde aufgekauft und polniſche Bankinſtitute
überſchwemmen Oberſchleſien und gewinnen immer mehr
Einfluß auf Stadt- und Landkreisbevölkerung und auf die
oberſchleſiſche Verg- und Hütteninduſtrie. Jn unkeſchränkter
Höhe werden Darlehen verabfolgt. die Verölkerung in ein
Abhängigkeiteverhältnis zu den polniſchen Vanken gebracht,
und der polniſche Blätterwold tut ſein übriges zur Stim-
mungsmache gegen Deutſchland. Zur beſonderen Beachtung
möchte ich der deutſchen Regierung empfehlen, ihr Augen
merk auf die Vergwerke und euf die Hütteninduſtrie zu
lenken, polniſches und franzöſiſches Kapital ſind an der Ar-
beit. Jch glaube, es bedarf keiner weireren Worte.

Die Arbeiterſchaft Oberſchleſiens hat dieſe Gefahren
längſt erkannt, iſt aber ohnmächtig, ſie zu bannen. Dieſelben
Erſcheinungen zerſplitterten und zor lüſbeten Deutſchland
und lähmten ihre Aklionskraft. Hinzu kommt noch der na-
tionale Gegenſatz zwiſchen den polniſch- und deutſclgeſinnten
Arbeitermaſſen, der ein geſchloſſenes Handeln zum Wohle der
arbeitenden Bevölkerung Oberſchleſiens von vornherein aus-
geſchloſſen erſcheinen läßt. Blindlings taumelt das ober-
ſchleſiſche Volk dem Unheil entgegen. Weite Kreiſe, vor-
nehmlich dem Arbeiterſtande angehörend, vermögen die
volkswirtſchaftlichen Zuſammenhänge, die politiſchen Trei-
bereien eines Korfanty, die franzöſiſche
Rond nicht zu verſtehen. Für ſie iſt der augenblickliche
materielle Vorteil alles, die Zukunft nichts. Geradezu klaf-
ſiſch iſt in Oberſchleſien der Materialismus ausgeprägt; um
wenige Mark verkauft man dort die Geſinnung und Ueber-
zeugung. Ein Beiſpiel hierfür aus jüngſter Zeit. Die
l die großen Werksbeſitzer, als auch die
wirtſchaftlichen Verbände bemühten a große Kartof-
feleinkäufe. Einzelnen Werken und Weirtſchaftsverbänden
war es cuch gelungen, große Abſchlüſſe zu tätigen und die
Kartofſeln lonnten zum Preiſe von 20 bis 22 Mk. der Zent-
ner abgegeben werden. Dieſer Erfolg ließ den polniſchen
Verbänden und Droakhtziehern leine Ruhe, ſie erwirkten auch
zrtbe Abſchlüſſe, boten die Kartoſfeln zu 15 Mk. Bedingung
eim Bezuge war, Mitglied einer polniſchen Berufsver-
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eiſtgung zu
voraus zu entrichten. Nicht Hunderte, ſondern Tauſende,
darunter leider auch organiſierte deutſche Arbeiter und Ge
werrſchaſtsgenoſſen, biſſen an dieſen Köder. Sie treten aus
den Verbänden aus und wurden für billige Kartoffeln
ſtramme Anhänger polniſcher Berufsverbände. Dies iſt nur
ein Beiſpiel von vielen.

Wir ſind uns klar darüber, daß Deutſchland kein ſchwe
rerer Schlag treſfen könnte, als Oberſchleſien zu verlieren.
Zu dem ſchon vorhandenen Elend, grauſiger Not und Ent-
behrungen aller Art würde bei Verluſt Oberſchleſiens der
deutſchen Volkswirtſchaft und ſeiner Induſtrie nicht nur der
Dolch ins Rülkzrat, ſondern direkt ins Herz geſtoßen werden.
Wir wären am Ende. Für die deutſche Arbeirertlaſſe würde
eine Zeit unſagbaren Elends heraufbeſchworen. Für Mil-
lionen wäre keine Arbeits und Verdienſtmöglichkeit mehr
vorl, anden, ſie müßten au. wandern und werden, ohne es ge
wollt zu haben, Lohnſelaven und Lohndrücker in fremden
m

s muß offen ausgeſprochen werden, die Verhältniſſein Oter teien ſtehen n uns nicht ſehr günſtig. e
uns gar nichts, wollten wir im übrigen Deutſchland bei Ge
legenheit von Demonſtrationen für unſere oberſchleſiſchen
Brüder uns ſelbſt etwas vorgaukeln, Verſammlungen und
feſtliche Teranſtaltungen zugunſten Oberſchleſiens, wie vor
wenigen Tagen auch eine in Frankſurt a. M. ſtattfand, mit
Dr. Langer und Eduard Gräf als Feſtredner, helfen über
die realen Ceſcelh niſſe und Tatſachen nicht hinweg. Die
deutſche Arbeitertlaſſe muß zur Tat ſchreiten, da die Regie-
rung verſegt, vielleicht auch nicht in der Lage iſt, weil ſie
durch den Verſailler Vertrag gebunden, eine Aenderung her-
beizuführen.

Der Kampf um Oberſchleſien wird und darf m. E. nicht
in Oberſchleſen ſelbſt ausgeſochten werden. Gleich wie das
Abſtimmungsergebnis ausſfällt, keine der beiden Parteienwird ſich dem Plebiſzit unterortnen, ondern wird verſuchen,

das Ergebnis zu korrigieren. Der Bürgererieg in roheſterForm, Gewalt und Terror wird alles bisher n Oberſchle-

len Erlebte weit in den Schatten ſtellen. Man d die
oberſd leſiſche Tevelierung nicht mit derjenigen in Nord-
oder Süddeutſchland auf eine Stufe ſtellen. Ein Urteil hier-
über ſteht nur dem zu, der Land und Leute kennt und wäh
rend der letzten Aufſtandsbewegung an Ort und Stelle ken-
nengelernt hat. Die ſozieliſtiſchen Parteien und die Ge
werkſchaſten Deutſchlands müſſen wegen ihrer ſelbſt andere
Wege gehen. Cine Abſtimmung wird und kann bei der der
zeitigen Veſetzung des Landes keine einwanktfreie ſein. Sie
wird jeder demokratiſchen Grundlage und jedes freien Selbſt-
beſtimmungsrechtes entbehren. Die gewerkſchaftliche und
die ſozialiſtiſche Internationale muß aufgerufen werden, ſie
müſſen eine Reviſion des Verſailler beſonders für
Oberſchleſien, durchſetzen. Dies iſt eine Lebensſrage für das
u deutſche Proleteriat und ſollte in Anbetracht der
rohenden Gefahren allen Haß und Hader, alle Parteiſpal-

tung und Zerktlüftung in den Hintergrund treten laſſen.Wer an dieſem Ziele nicht mitarbeitet, der vermag Fch

nicht von dem Vorwurfe des Verrats an der deutſchen Ar-
l'eiterklaſſe zu befreien. Auf ihm wird der Fluch von Mil-
lionen vernichteter Proletarierexiſtenzen laſten.

Deutſcher Reichstag.

Autonomiegeſeh.
Tie Zeit der Abſtimmung in Oberſchleſien rückt heran nach

diese noch unverbindlichen Preſſemeldungen wird ſie im Februat1921 ſtattfinden. Deshalb war es hötſte Zeit, daß das ober
chleſiſche Autenomiegeſetz, das nach langen Beratungen im Aus-
chuß endlich die Zuſtimmung faſt aller Parteien fand, im Plenum

verahſchiedet wurde.
Fehrenbach, der ehrenwerte Reichskanzler der deutſchen

Republi?, ſtellt es in ſeiner bekannten ernſten Art dem Hauſe zur
zweiten Voratung vor, weiſt auſ die Bedeutung des Geſetzes hin
und bittet die Parteien, keine längeren Ausführungen daran zu
knüpfen. Es wäre dies c an ſich auch durchaus unnötig, denn es
t löſtvciſtändliche Pflicht jeder deutſchen Partei Genoſſe

koanskny betont dies mit ſittlichem Ernſt alles zu tun, um
dieſes wirtſchaftlich hochwichtige, kulturell deutſch durchtränkte
Land dem Deutſchtum zu erhalten, nicht mit den Mitteln roher
Ger elt und Unterdrückung einer andersſorachigen Bevölkerungs
chicht, ſondern mit dem aus den neuen Geiſt geborenen Mitteln
reier Selbſtbeſtimmung und geiſtiger Eroberung. Es hätte

Der Prinniplenrcitet.
Eine Geſchichte aus dem Jahre 1848.

Ven Wilhelm Blos.
(14. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
„Fordern Sie das Schickal nicht zu keck heraus, Gräfin!“

ſagte Haarzopf ernſt.
„Ach was, nur keine Moralpredigten, Sie alter Griesgram,“

lachte Lolo und ſtreichelte dem Miniſterpräſidenten das Kinn.
Er machte dabei ein Geſicht, bei dem er einem verliebten alten
Kater ähnlich fah. und die Unterſtagatsſekretäre hatten Mühe,
nich: lau aufzulache i.

Man ſten m. ben Champagnerkelchen an; dann öffnete
der eine Unterſtagats ekretär eine Mappe, welche die an Lolo
eingegangenen Bittſchrif.ert enth!elt, di er geprüft hatte.

„Wieder lauter Ceſchmeiß und unverſchämte Bettelbrief-
ſchreiber?“ fragte Lolo.

„So ziemlich. Nur einiges der Erbrterung wert!“
„Hören la ſen!“

„Der berühmte Pro'eſſor Langmeyer hat an einem Werke
üker die ſechsundzwanzig verſchiedene Rechte, d'e im Färſten
tum gelten, über dreißig Jahre lang gearbeitet. Ez iſt ſein
Lebenswerk. Er wünſcht es Jhnen widmen zu dürſen!“

„Der Narcr!“ rief Lolo. „Das alles hätte er weit kürzer
machen können, indem er geſchrieben hätte: Alle dieſe Nechte
find ein ſechsundzwanzigſacher Unſinn! Aber wenn er nicht
verlangt, daß ich das Buch leſe, kann er es mir widmenl“

„Das wird er nicht verangen.“
„Braver Langmeyerl Genehmigt! Weiter!“
„Der Schafhirt Möhler zu Wie enthal kann aus den Linien

der Hand die Zukunft leſen und möchte ſich vorſtellen.“
„Der ſoll bei ſeinen Schafen beiben. Wenn auch hervor

ragende Geiſter haut noch an Wahr agerei und Zauberei
gauken ich glaube nich. daran.

„Der Mann hart ginan Ru
„Manethalbenz wenn nicht kläger wäre als in Veha

Ziet, verdiente ich nicht Lozo Mensdoza zu ſei.t. Wolterl-
„Der Parfümerie asrikant Martens hat gung neus Schm be

arfunden, die er nach Jhnen benennen will.
„Maz er tun. V el eicht kom.ne ich dur H die Looſchninle

auf die Nachwelt, wenn mein anderer Ruhm zum Teufel
geht. Weiter!-

werden und den Beitrag für ein albdes Jahr im dere nichts geſchadet, wenn die Ausführungen der bürgerli

haltung in den Vor nd ge
ausgezeichneter Weiſe Genoſſe
abhängige Ledebour anſchloß, auf geiſtige er
e wären. gehört vor allem der Hinweis, au

berſchleſien geſchaffenen deutſchen Kulturwerte, mehr ins
ſpringend dann der an die
ausgebildeten deutſchen Wohlfahrtseinrichtungen, und beſonde
auf den ſiarten politiſchen Einfluß der Arbeiterſchaft in Veutſch
land, der in Polen ja nur ein verſchwindender iſt. Dazu gehort
auch der Hinweis, daß eine Umgeſtaltung der Wirtſchaft in ſozia
liſtiſchem Sinne im ſiegreichen Polen der Schlachta ein ſchier un-
dentbares Ercignis wäre, während es in dem induſtriellen eutſch
land der Arkelterſchaft eine Forderung und ſicher auch eine Er
füllung naher Zukunfr iſt.

Daß die Deutſchnationalen natürlich den ſonſt verhältnis-
mäßig einheitlichen Grundton der Ausführungen ſtören mußten.
iſt ſelbſtverſtändlich. Sie als die alt preußiſchen Mannen und als
die Mächer jener unſeligen Polenpolirit, ſehen in dem Geſetz
ebenſo den Anfang der Zerſplitterung des ſtarten Preußens, als
ein Jugeſtändnis an eine gemiſcht deutſch-polniſche Bevölkerung.
Far ſie gibt es ja weder die höhere Rückſicht auf das Wohl des
ganzen deutſchen Reiches, noch einen neuen Geiſt, der Begriffe, wie

n er kennt. Sie ertlären deshalb auch ihreübichnung zum Autonomiegeſetz, im Buſen die Hoffnung bergenddaß dieſes Geſetz mit den Stimmen der mehr elantwortithteil

fühlenden Parteien doch durchgeht.
Ebenſails dagegen, wenn auch in ganz anderem Sinne und

auf Grund ganz anderer Motive iſt der W Dr. Levi,
der wüllenden Proteſt der Rechten erntet, als er auf die fürchter
lichen Jahre der Hakatiſten r. wobei er allerdings die Ge-
ſchinachloſiigkeit begeht. das Regime unter Gen. Hörſing auf eine
Stufe damit zu ſtellen. Jm ganzen weiſt er nicht un et darau? hin, daß es nicht die von der higeret ten natt-
onalen Elemente ſind, die zu einer Vereinigung e leſiens mit
Deutſchland immer drängen werden, ſondern die wirtſchaftlichen
Intereſſen der Arbelterſchaft, die ſich in dieſem Falle auch mitren politiſchen decken.

Das Geſetz wird dann gegen die Stimmen der äußerſten
Rechten und der äußerſten Linken angenommen, der Verſuch, da

raus einen e zu ſchaffen und eine c omP pron zur Reugliederung Deutſchlands einzuſeken, chlägt aber
e

Jntereſſanter und vor allem bewegter dürfte der morglige
Tag vwerden, an dem der Verliner Elektrizitätsſtreik und der An-
trag auf Aufhebung des Streikverbotes des Reichopräſidenten vom
Rovember auf der Tagesordnung ſteht.

au
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Preußiſche Landesverſammlunz.

Jnſtizetat, kleine Vorlagen und Volkswohlfahrt.
Am Donnerstag wurde in der Preußiſchen Landesverſamm-

lung nach der ſchnellen Erledigung des Kirchenſteuergeſetzes für
katheliſche Gemeinden zunächſt der Juſtizetat zu Ende gen rt.
Nach einer kurzen Vemerkung des regte ſich der Ab-
geordnete Stendel (D. Vv.) noch einmal gewaltig über die An
griffe unſeres Genoſſen Heilmann auf und unternahm den hoff-
nungsloſen Verſuch, ihre Wirkung vor der v ichkeit abzu
chwächen. Nalürlich iſt er, wie alle ſeine Kollegen von der

echten bie her, mit dem reaktionären Verhalten von Richtern und
Stantsanwälten durchaus zufrieden und verſteht nicht, wie man
r eiwas daran ausſetzen tann. Herr Kilian von der
linten U. S. P. holt ſich für eine allzuſaftige Bemerkung einen
Ordnungeruf und dann rechnete der Genoſſe Heil mann in per-
ſönlicher Remerkung noch einmal mit dem deutſchen Volespartei-
ler ab und beraubte ihn dadurch der ohnehin ziemlich tläglichen
Wirkung die die Rechte von dem Vorteil, das letzte Wort zu
aven, erhefft Die ſo laldemotratiſchen Anträge über den

Oenabrücder Fall und die Zulaſſung der Frauen zum Juſtizdienſt,
werden pegen die Rechte angenommen und nachdem der geſamte
Inſtlidienſtetat angenommen iſt, erledigt man in ſchnellem Fluge
die Geſctzentwürfe über die Abänderung des Geſetzes über Land
reirtſchaftskemmern, über neue Landeskulturämter und über die
vorläufige Regelung des r für das Rechnungs-
ahr 1920. Der G.ſetzentwurf über die Landwirtſchaftskammern
ſt der Rechten ein wahrer Dorn im Auge und der Deutſchnatio-

nale Seelwann kann ſich beſonders über die Aufleſung des
Landesökonomiekollegiums durch den Landwirtſchaftsminiſter im
wer noch nicht beruhigen. Nach einer kräftigen Erwiderung un
jeres Genoſſen Wittich zeht die Vorlage an den verſtärkten
Landrwiriſchofisausſchuß. e t die debatteloſe Erledigung einer
Weihe von Anträgen des äſtsordnungsausſchuſſes über die
Genehmigung von Straſverfahren gegen eine Reihe von Abge-
oroneten. Vlsdann wird die Beratung des Staatshaushalts-
pfkans fortgeſetzt und eine ganze Rethe von Verwaltungstiteln
ohne Uusſprache angenommen. Erſt beim Titel Miniſterſum für
Jolkswodlfahrt ſetzt die Debatte wieder ein. Unſer Genoſſe Os
wald legtündet' ſozialdemokratiſche Anträge auf Unterſtützung
der offentl'chen und privaken Wohlfahrt und Ausbildung von

ben hätten, ſondern, wie dies in

en
Redner weniger die e und die wirtſchaftliche Er

nsky tat, dem ſich der rechtsoun

die in
r

rbeiter gerichtete Hinweis auf die
ro

Sotic Ferhefterinnen. Er trägt einen umfengreichen Wunſchſettel
ver, deſſen Erfüllung gesignet wäre, das Reichwohlfahrtsminſſte
rin zu einer wirklich ſegensreichen Einrichtung für unſer Volk
zu wachen. Die Deutſchnationalen wiſſen auch zu dieſem Punkte
Nur wohlric inende und chriſtliche Redensarten ohne praktiſche Be

devrtuns vorfubringen

Das ungeſezliche Landesökonomiekollegium.
Miniſter Braun kam im Hauptausſchuß der Preußiſchen

Landesverſammlung nochmals auf ſeine Stellung zum
Landec ökonomiekollegium zurück. Er teilte mit, daß das
Kollegium durch königliche Verordnung eingerichtet ſei, die
nicht in der preußiſchen Cieſetzes ſammlung veröſfentlicht
worden wäre. Die Verordnung hat alſo keine geſetzliche
Grundlage. Nur das Stagatsminiſterium iſt berechtigt, das
Landesökonomielkollegium aufzulöſen oder ſeine Satzungen
u ändern. Aber auch eine ſachliche Verechtigung hat das
ollegium nicht. Man muß daher überlegen, ob man die

200 000 Mark, die es r erfordert, noch weiter auf-
wenden ſoll. Nach den Satzungen iſt das Kollegium dazu be-
rufen. das Miniſterium zu beraten. Der a Vor
ſitzende faßt aber ſeine Aufgabe ganz offenbar dahin auf,
den Landwirtſchaftsminiſter zu ſtürzen.

Keine Militärpäſſe mehr!
Das Reiche miniſterium hat in einer Geſamtſitzung einen

l 1.7 gefaßt, nach dem die Reichsbehörden in
Zukunft die Vorlage des Militärpaſſes nicht mehr verlangen
ſollen.

Das Reichsfinanzminiſterium, als oberſte Behörde des
Abwicklungsweſens, ſoll auf die Staats- und Gemeinde-
behörden in dieſem Sinne einwirken. Auch iſt die geſamte

r re worden, hierin dem Beiſpiel der
tagats- und Gemeindebehörden, zur Förderung einer

reilungsloſen und ſchnelleren Unterbringung von Arbeit-
nehmern, zu folgen und kün tighin von der Vorlaxe eines
ehe bei der Einſtellung von Arbeitſuchenden ab
zuſehen,

Lolksbund Deutſcher Kriegsgräberfürſorge, e. V.
Zu der erſten Bundesztagung waren Vertreter und Ver

treterinnen aus dem ganzen Reich im Herrenhauſe zuſam-
mengekommen. Aus den Verhandlungen ergab ſich, daß in
den lehten Monaten in alen deutſchen Ländern und Pro-
vinzen der Gedanke des Volksbundes, die deutſchen Kriegs-
r im Auslande unſerem Volke zu erhalten und den
ſngehörigen der Gefallenen die perſönliche Einwirkung auf

die Pflege der Gräber zu ermöglichen, mit tiefem Verſtänd-
nis weitergetregen worden iſt. Aus den Berichten über die
Erſolge und die Erſahrungen des Vol'sbundes im Aus-
lande ging hervor, daß man die Wünſche des Dundes in allen
Ländern mit Entgegeniommen erfüllt. Auf Anregung der
ſchleſiſchen Vertreter wurde beſchloſſen, die in Oberſchtkeſirn
liegenden deutſchen Kriegerfriedhife ſofort in einen würdigen

zu verſetzen. Der Vertreter des ZentralNachweiſe-
mtes erklärte ſich bereit, Reichsmittel hierfür zur Ver

fügung zu ſtellen.

Das Hebammengeſeg. Der Uusſchuß für Bepölkerunge
olitit der Preuf,iſchen Landesverſammlung beſchloß in L. oreher der Beratung des Hebammengeſetzes, daß die An

tellung der Hebammen künftig durch die Provinzialver wal
tung im Einvernehmen mit den Stadt un Landkreiſen er
folgen ſoll. Der Ausſchuß und der Miniſter ſür Volkswokl-
fahrt waren einmütig der Anſicht, daß das Geſetz undeoingt
a durch die Landesverſammlung verabſchiedet werden
müſſe.

„Scheidemanns 48 Milllonen.“
Es ſich kaum noch n was an Verleumdungegen die zialdemokratiſchen Führer gusgeheckt wird. Die

ſEmutziee hantaſie der Ehrabſchneider überſteigt alle
Grenzen. Natürlich wird die Verleumdung um ſo perſider
und gemeiner, je chriſtlicher und nationaler die Kreiſe ſind,
aus denen ſie ſtammt.

Da behauptete am 29. Auguſt d. J. die in Bethel (ver
frommen v. Bodelſchwinehſchen Kolonie) erſcheinende Zeitung
„Auſwärts“, ein antiſemitiſches Vlett, daß Scheidemann in

der Schweig bei Wädenswil ein großes Gut, ſowie ein Ver
mögen von 28 Millionen Mark beſſ tze, in der ganzen Schrveiz

„Sechs Verliebte und ſiebzeyn BVettelbriefſchre:ber ſind
der Reſt.“

„Da geht es heute noch gnädig ab,“ rief Lolo. „Und ich
brauche nicht einmal an den Herrn Miniſterprä identen ein
weiteres Verlangen zu ſtellen.“

„Was oft vorkommt, ſeitdem Sie das Vertrauen ſo großer
Krei'e der Bevölkerung gewonnenl“

„Sie Schmeichler!“
„Nunmehr,“ fuhr der Unterſtaatsſekretär mit erhobener

Stimme fort, „kommt noch das wichtigſte Stück unter den
Einläufen, über das wir beſonders verhandeln müſſen. Es
iſt die Eingabe des Bauern Gottlob Hartmann aus Nußdorf.“

„Ach,“ meinte Lolo gähnend, „was kann dieſer Gottlob
Hartmann aus Nußdorf Wichtiges vorbringen? Mir wäre
lieber, wir brächen für heute ab.“

„Bitte um Vergebung, aber die Sache iſt, wie Sie ſich
überzeugen werden, in der Tat von äußerſter Wichtigkeit.“

„Allo ich ergebe mich in men Schitkſal.“
Von einem Konvolut rauhen Papers, das mit ſtelfen,

ungefügen Schriftzügen bedeckt war, las der Unterſtaatsſekretär
nunmehr die nach olgende Geſchichte ad.

„Meine Tochter Anna,“ ſchrieb der Bauer, „war ein ſchönes
Mädchen mit einem Geſicht wie Milch und Blut; eigentlich
iſt ſie noch die Schönſte im Dorf, wenn ſie auch blaß
eworden iſt. Sie ſollte den Andreas heiraten, des Huber-
auern Sohn, der auch ein ſchmucker Burſch iſt. Wir Alten
atten ſchon die Felder zuſammengelegt und die Ochſen, die
ühe, die Kälder und die Schafe auzge ucht, die wir dem

jungen Paare mitzesen wollten. Aber da kam der dre!mal
verfeuch.e, infamige, niederträcht.ge Kerl daher, nämlich der
Forſtgehilfe Leberfleck; der hat dem Mädel den Kopf ver-
dreht. Meine Frau meint, er hätte einen Liebe zauber an
gewendet. Und o iſt denn meine Anna gute Hoffnung, aber
auch ſchlechter Hoffnung, denn der Andreas will ſie nun
nicht heiraten und der inſamegte Laberfleck auch nicht, Und
in ſoich verzweiſelter Lage worlt ich die gnädige Gräfin
gebeten hasenn, ihe d. Einfeud aufzudlectm, das der Grünrod
meine Toch er heira.en maß und ihr Schande er part bee.br,
auch daß de Kamme-kae zur Ruſe gooracht wird, da den
Laberfec für ſich haben will.“

„El, Lederfted und Kammerkazal“ rief Loko, „was ſoll ich
dadel tun? Es ſoll ſchon öfter vorgekommen ſein und wird
noch öfter vorkommen, daß ein ge,undes Bauernmädel von

einem geſunden jungen Menſchen ein geſundes Kind bekommt,

ohne daß die beiden vorher einge'egnet ſind. Man nennt das
die Unſchuld vom Lande. Aber was geht das mich an?“

„Haupt'ächlich wegen des zweiten Teiles der Eingabe habe
ich dieſelbe des Vortrags würdig erach!et,“ ſagte der Unter
ſtagts ekretär. „Da heißt es „Wir Bauern auf dem Lande
find gar ſchwer gedrückt mit Laſten und Abgaben an den
Staat und an die Grundherren. Wir arbeiten hart, aber
was unſere Felder bringen, wird uns faſt alles weggenom-
men, Dabei ſind die Herren übermütig bis zum Hunds,ungen
herab, der auf der Jagd die Hundekoppel hält. Und der
Hundsjunge muß immer noch einen Hunds, ungen haben;
darum iſt ſolch ein vermaledeiter Forſtzehilfe auch noch brutal
und verhöhnt jedermann. Wir Bauern ſind darob voll Zorn
und Rachedurſt, und faſt will es mich bedünken, als ob en
Eewitter in der Luft läge, wie es drüden bei den Fran-
zo en manchmal losgeht. Kommt dorg.eichen einmal bei uns,
dann ſei der liebe Gott allen Schindern und Forſtgehilfen
gnädig.“

„Sehr bedenklich!“ meinte Dr. Haarzopf.
„Jn der Tat ſehr bedenklich,“ echote der andere Unter

ſtaats ekretär.
„Das ſind revolutionäre Stimmungen und Umtriebe!“

fuhr Dr. Haarzopf fort. „Da muß man einſchreitan, bevor es
ein Unglück gibt.“

Lo.v lachte laut auf.
„Jch glaube kaum, daß die Weltgeſchichte eine Revolution

kennt, die ſich daraus entwickelte, daß ein Bauernmädel
außerehelich niederktam, Laſſen wir den Bauer Gottlob Hart
mann räſonieren und die anderen Bauern dazu. Darüber
ſtürzt wahrlich das Staatsgebäude nicht ein. Projit, meine
Kerren! Ich muß heute im Scheoſſe tanzen und das erfordert
Vorbereltungen. Auf Wieder ehen!“

Damit war ſie verſchwunden, nachdem ſie den Staats
männern noch eine Kußhand zugeworfen.

„Ein tolles Weibl“ ſeufzte der Miniſterpräſident. „Wie
das alles enmat enden wiedl“

ne einem grogden Krach natärlich,“ ſagte trocken der
eins Unta. ſtaats 9. rerar. Der andere nickte ſtumm. Sie pad
ten ihre Paplere zu amman und gingen und ahnren ſo wenig
wia Dolo, daß aus des Bauern Gottlob Hartmann Ein

die Wege chichte hatte. Natürlich nur die
pezifiſche Weltgeſchichte des Reiches Ericho des Neunund

neunzigſten.
(Fortſetzung folgt. x
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ein Vermögen von 48 Mimionen verſteuere. Vi
verſah der fromme Verfaſſer mit der Ueberſchrift „Revelu
tionsgewinnler in der Schweiz“ und knüpſte daran weh
leidige Betrachtungen, wie der Führer der Mehrheitsſozial-demokratie, von perfönlicher eleſtſucht getrieben ine
Stellung nur benutzt habe, ſich zu bereichern. Eine Verichti
gung idemanns führte nur zu neuen Jnvekliven.

Nunmehr ſtellte Genoſſe Scheidemann Strafantrag gegen
den verantwortlichen Redakteur Dr. A. Wagner. Der
Staatsanwalt erhob öffentliche Klage. Vor Gericht brach
re r des Ange.lagten über Scheide-manns Millionen in nichts zuſammen. Die eingeholte Aus-
kunft des Gemcindevrorſtandes Wädenswil lautele dahin, daß
von einem Scheidemannſchen Beſitz in der Schweiz dort nichts
bekannt ſei. Es handle ſich vielleicht um eine Verwechſlung
mit Ler dortigen Parvusſchen Se wung Nunmehr wurde
der Ance-lagte erheblich kleiner und beteuerte, eine abſicht
7 Veleidigung Scheidemanns habe ihm ſerngelegen. Er
habe ſeine r nur aucgeſtreut, um die Moral
im Volke g. heben und dem ſittlichen und religiöſen Empfin-
den freie Tahn zu ſchaffen.

Für dieſe Sorte Moralhebung hatte aber das Gericht
kein Verſtändnis und verurteilte den Angeklagten zu 1000
Mark Geldſtraſe. Außerdem wurde dem Nevenkläger Scheide-
mann die Publikaticnsbeſugnis zugeſprochen.

Das Charakteriſtiſche aber iſt, daß dieſe Verleumdung
in der ganzen „nationclen“ Preſſe die Runde gemacht hat
und, wo ſie nicht geſaßt wurde, natürlich auch nicht wider
rufen worden iſt. Auch nicht werden wird! Denn es geht
nig, t über das Anſtandszefühl ver nationalen Ehrab-

Gevbelhhaftliges

Cwei Cntſchließungen des Allgemeinen ſrelen
angeſtelltendundes.

Für d'e Vollſozialiſſerung des Bergbanes.
Der Hauptvorſtand des Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes

(früher Lrleirsgemeinſchift freier Angeſtelltenrerbänd. hat ſich
in ſeiner Sitzung vom 18. November erneut mit der Soz.aliſterung.
des Berghaues befaßt und ſolgende Kuw:g bung beſchloſſen:

Der AfA-Bund hält unbedingt an dem Beſchluß ſeiner Vor
ſtände- Konferenz vom 7. November 1920 feſt, wonach für die fre
gewere chaſtlich gerichtete Angeſtelltenſchaft nur die wollſozialiſie-
rung auf der Grundlage des Vorſchlages I der Sozialiſierungs-
lommi ſion annehmbar iſt.

D.e dauern en Ver ſchleppungsrerſuche in den ſogen. Ver-
ſtändigungsontmiſſionen“ des Reichswirtſchaf. srates werden auf
dar ſchärſſte rerurteilt uad die freigewerlkſchaftlichen A geordneten
des R. W. R. aufgefordert, die em Treiben der Stinnes-Leute ein
Ende zu machen.

Ter Verſuch, die Bergarbeiter und die Grubenbeamten durch
Cewinnbetelligung und Verabreichung kleiner A.tien zum Verz'cht
auf die Sozialiſſerung zu bewegen und ſo das kapitaliſt ſche Aus
beu ungsſtſtem erneut zu verantern, kommt einer Verhehnung der
tleſſenbewußten Arbeitnehmer ſchaft gleich. Der Vorſtand des
AfuEundes ruſt die Angeſtellten auf, wachſam zu bleiben und zu
rüſten. um die Sogzialiſierungslomödie des Reſchswirtſchaſts rates
durch den rückſichtoloſen Kampf um die Vollſozialiſierung des Berg
baues zu erſez n.

e Meldung

Zum Streikrecht in lcbenswechtigen Belrieben.

Aus An der Vorgänge beim Berliner Eleltr zitätsarbeiter-
ſtreikt veröffentlicht der Vorſtand des AfBundes folgende Stel-
lungnahme:

Der Vorſtand des AfABundes wendet ſich mit aller Ent
ſchiedenheit gegen die von den Moskauer Drahtziehern eingefüdel
len Ver uche, die Angeſtellten und Arbeiter lebens wichtiger Vetr.ebe
in wilde Sireiks zu treiben und ſo chaotiſche Zuſtände horbe zu
führen. Augeſichts dieſer Putſchiſtentaltik von links und den da-
mit mot' vierten ſcharfmacheriſchen Ggen- Maßnahmen der Re-
aktion werden die gewerk'chftlich organiſierten Arbeitnehmer auf-
gefordert, auf dem So der Selbſthilfe durch ihre gewerlſchaft-
ichen Organiſatioren Entſcheidungeſtellen zu ſchaffen, deren Zu
ſtimmurg für die Einlaturg von Streils in lebenswicht gen Ve-
trieben vorber eingeholt werden muß.

Hierbei lehnt der Afa Bund jede Einſchränkung des Streik-

Ecke Markt und Jüdenslrasse,.

Achtung Heueradun!
Datumsstempel zum Entwerten von
Steuermerken, Invalidenmarken usw.
sowie euch alte anderen Stempel
hefert prompt und preiswert die

Suchhandiunz der Volksstimme.

a Weißenſels W
Betanntmachunz.

Die der Siad düche rei angegliederte Jugendbüchereiwird am Oezemder de S uche die wach
dieſem Termin noch in Händen der ſchulpfichtigen Jugend
ſind müſſen mir Adieu der Leihſriſt abgegeben werden.

Weißeonfels, den 24. November 1920.

a a

Gelegenheitskauf

rechte entſchieden ab und proteſt'ert x die Verordnung desReichspre ſidenten anläßlich des Eleltr zitätsarbeiterſtre iks. Sie

ſtellt nur eine Wiederbelebung des von allen Gewerk'chaften ab-
gelehnten Entwurfes der Schlichtungsordnung dar. Ebenſo wird
die Techniſche Noth'lfe nach wie vor als eine behördlich ſanlktio-
nierte Organ ſation des Streikhruchs abgelehnt.

Die Grundſätze der Men'chlichkeit und der Arbeitnehmer'oli-
dari ät gebieten es aber, doß die Belegſchaft e'nes Betriebes, d ſſen
Stil'ecung das geſamte Wirtſchafts, und Geſell'chaftsleben aufs
empfindl chſte berührt, ihre Entſcheidung in der vorgeſchlagenen
Weiſe und unter unmittelbarer Mitwirkung e'ner Körper'chaft
trifft, die als Vertretung der Geſamtheit aller Arbeitenden ange-
ſprochen werden kann.

Der Kampf in der niederſchleſiſchen Metallinduſtrie.
Zur Vorgeſchichte des am 23. November in den Betrie-

ben des Verbandes der niederſchleſiſchen Metallinduſtriellen
ausgebrochenen Streiks teilt uns der Bezirk Schleſien des
deutſchen Metallarbeiterrerkandes u. a. mit:

Zwiſchen den Organiſationen der Arbeitgeber und der
Arbeitnehmer beſteht ſeit Jahren eine Kollektivverein-
barung, nach der die Stunden- und Akkordlöhne durch Tarif-
vrerträge zu regeln ſind. Die Arbeiterſchaft hat ſeit dem
April d. J. keine Lohnerhöhungen erhalten da die Ende
Juni eingereichten 1 der Organtiſationen ſtrikt
abgelehnt wurden. je auf Grund von neuen Arbeiterfor-
derungen im Oktober eingeleiteren Verhandlungen mit dem
Arbeitgeberverband hatten ein ſolch minimales Ergebnis,
daß es unmöglich war, die Arbeiterſchaft zufriedenzuſtellen.
Durch einen Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes Lieg-nitz wurden für gelernte Arbeiter über 22 Jahre Lohn-
erhöhungen von 29--30 Pfennig pro Stunde feſtgeſetzt und
für ungelernte Arbeiter ſolche von 5--10 Pſennig. Arbeite-
rinnen und Jugendliche ſollten überhaupt reine Lohnzulagen
erhalten. Dieſes Lohnabkommen ſollte bis zum 1. Februar
1921 gelten und erſt von dann ab mit monatlicher Friſt ge
kündigt werden.
Konferenz der Metallarbeiterorganiſation aller Richtungen
und nohm in Akſtimmung mit 89 gegen 6 Stim-
men eine Reſolution an, in der unter Hinweis darauf, daß
die anderen Jnkuſtrien Schleſiens in Anbetracht der Ver
teuerung der Lebensunterhaltung nennenswerte Lohn-
erhöl ungen bewilligt haben, der Liegnitzer Schiedsſpruch
abgelehnt wird. Jn vollem Verantwortungsgeſühl emp-
iehlt daher die Konferenz den Streik, der die einzige Mög-

lichkeit zur Erzielung eines Erfolges bietet.Es iſt damit zu rechnen, daß c an dieſem Streit zirka

30--409 000 Perſonen der Metallinduſtrie Niederſchleſiens
beteiligen. Die Schuld an ihn kann nur der eblehnenden
Haltung der Unternehmer beigemeſſen werden. Die geſamte
Arveiterſchaft jeder gewerkſchaftlichen Richtung, die an die-
em Streik beteiligt iſt, erwartet, daß die geſamte Arbeiter-
chaſt Deutſchlands die Streikenden moraliſch unterſtützen

wird, um ſo ein Ergesönis zu erzielen, daß den Forderungen
der Streikenden entſpricht. Alle Arbei-erblälter werden
um Abdrutk gebeten.

Porteinachcichten.

Politiſche Aufklärungsarbeit
zu leiſten iſt hrute mehr denn je notwendig. Die Unkenntn's brei-
ter Porsmaſſen über die elementarſten Geſetze des politiſchen und
wirtſchaftlichen Geſchohens jann nur durch unermüdliche Biloungs-
arbeit beiämpft werden. Um dieſe Arbeit zu erle chtern, hat der
Zennralbildungsausſchuß Referentenmaterial in Form von Kurjus-
d opoſitionen herausgegeben. von denen neu erſchienen ſind: Dr.
Quark, die Re chsverfaſſung von Weimar (1 Mk. Paul Hirſch,
Cemeinde ozigl smus (1,50 Ack.), Erich Kurtner, Die politiſchen
Parteien in Deuiſchlard (Doppelnummer 2 Mk Eckſtein Leit-
faden zum Studium der Geſchichte des Sozialismus (1 Mk. Rei-
mes, Wirtſchaftsgeſchichte (1 Mk. Lauflötter, Sozial ſierung des
Wirtſchaftslelens (1 Mk.). Schuld, Grundbegriffe der Vollswirt-
ſchaft (1.0 Mt.). We tere Dispoſitionen ſind in Vorbereitu g.
P. ſtellungen ſind unter vorheriger Einſendung des Betriges neiſt
arg an den Zentralbildungsausſchuß der ſozialdemokrati chen

artei Deutſchltnds (R. Weimann) Berlin SW. 68, Lindenſtraße,
zu r'chlen

Mit dieſer Sachlage beſchäftigte ſich eine

Rote Woche im Kaſſeler Vezirk. Vom 4. bis 12. Dezember
halten die Genoſſen Kaſſels ihre „Rote Woche ab. Während
dieſer Zeit ſoll der Aufruf der Internationale mit einem Nach-
wort im ganzen Bezirk ange ſchlagen werden. Eine Broſchüre„Der Kaſſeler Part itg“ krd an alle Parte'mitglicder gratis
rertelt werden, dakei ſoll die Werkung der Freuen erfolgen.
Scheidemanns Rede: „Die Republik in G fahr“ wird als Bro-
ſchüre an Nichtmitglieder der Partei grat's verabfolat. Möge
d Kraftanſtrengung unſerer Genoſſen den gewünſchten Erfolg

ringen.
2030 neue Kampfgenoſſen muſtert der Sozialdemokratiſche

Verein Hannover-Stadt ſeit dem 1. Oktober.
417 neue Parkt imitglieder, 682 neue Leſer für die „Rh iniſche

Zeitung“ brachte der erſte Tag der Werbewoche vom 22. bis
27. Norember der Kölner Soz aldemolratie!
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Reueſte Nachrichten und Telegramme
Oberſchleſien.

Tarnowitz, 25. November. Jn dem bisher ſchon recht un-
ruhigen Orte Stollarzowitz wurde in der Nacht zum Mittwoch bei
einer Hochzeitsfeier ein Wachtmeiſter der Abſtimmungspolizei von
einem Polen andauernd beläſtigt, der ſchließlich eine Ohrfeige
davontrug. Darauf wurden die anweſenden 12 Mann der Ab-
ſtimmungspolizei umſtellt und mit Karabinern und Piſtolen an-
gegriffen. 60 bis 80 Schuß wurden abgegeben. Die telephoniſche
Verbindung wurde abgeſchnitten. Der auf dem Schauplatz er
ſcheinende engliſche Kreiskontrolleur wurde angehalten und mußte
ſich ſchließlich mit der Waffe Bahn ſchaffen. Zwei Haupträdels-
führer wurden verhaftet. Die Waffen waren mit einem Schlage
verſchwunden. Eine Anzahl Perſonen wurde verletzt.

Oppeln, 25. November. Nach einer Verordnung der Jnter-
alllierten Kommiſſion haben alle nicht in Oberſchleſien geborenen
Wachtmeiſter der blauen Polizei das Abſtimmungsgebiet inner-
halb 14 Tagen zu verlaſſen.

Paris, 25. November. Jm Kammerausſchuß für Auswärtige
Angelegenheiten ſprach Miniſterpräſident Leygues über die Volks
abſtimmung in Oberſchleſien. Er ſoll dabei als Abſtimmungs-
terin die Zeit gegen den 5. Januar angegeben haben. Als
ſtrittig bezeichnete er die Frage, ob allen außerhalb Oberſchleſiens
wohnhaften Oberſchleſiern das Stimmrecht verliehen werden ſoll.
Es handele ſich um 250 bis 300 000 Deutſche. Das könne eine
groß. Gefahr für die Ordnung bedeuten. Die Jnteralliierte Kom
miſſion werde demnächſt ihre Entſcheidung in dieſer Frage treffen.

Von der Völkerbundstagung.
Genf, 235. November. Die Kommiſſion für die Abrüſtungs-

frage nahm. am r nach längerer Debatte zwei Anträge
an, einen von Lord Cecil, betreffend die Ernennung einer Unter-
kommiſſion und betreffend die Veſchränkung der Rüſtungen auf
folgende drei Punkte: Private Herſtellung von Waffen, Rügzzlich-
keit der Ernennung einer beſonderen Unterſuchungskommiſſion und
Schaffung einer beſonderen Abrüſtungskommiſſion beim General-
ſekretariat des Völkerbundes. Ferner wurde ein zweiter Antrag
von F.ſher- England angenommen, der den Präſidenten Branting
beauftragt, die Mitglieder der Unterſuchungskommiſſion zu er-
nennen. Die Kommiſſion beſchloß, die nächſte Sitzung, die unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindet, der Vlocadefrage zu
widinen.

-W

Vereins- Anzeiger.
ede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekannmmachung koſtet pro Zeile

Pfg. Unter Vereinson eiger ſollen alle Verdffentlichungen aus dem
Vereins eben, auch Todesanzeigen, gebracht werden.

Delitzſch Sonnadend, den 27. November, obends 8 Uhr. im Paro tie lokal Deutſches Haus Mitglieder Verſammlun.
Tacesordnunz: Bericht vom Parienag in Kaſſel (Gen. Dreſcher-

z und Fichte ein Vorkämvier der Sozialt einokratie (Gen.
r. Golrſchling Zahlreiches Erſcheinen wud erwartet.

Der Vorſtand.
Mücheln Sonntag. den 28. Nov. abends 6 Uhr, findet im Vere uns

lokal „Zur guten Queller, Müchein die ſällige Monats
verſemmlung jall. Vas Etſcheinen aller Mitglieder iſt Pflig,t.
Freunde u. Gönner können eingeführt werden. Der Vorſtand.

Nau d Sonntag, den 28. 20, abends 8 Uhr im „Schützen-m urg. haus Vetſammlung. Tages idnung; Berat vom
Parienage. Zahlr.iches Erſcheinen erwün chi. Der Vorſtand.
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Beginn: Sonnahend, den 27. November.
Wir bringen in dieser Woche in allen Abteilungen gute Waren in reicher

Auswahl zu außerordentlich billigen Preisen.

Emil joske Weſssenfels
Grösstes Geschäftshaus am Plofze Filiale Merseburger Strasse.

Ulster für Arbeiter
Noch ein Restbestand!
Mk. 125* 175 225
Mk. 275* 3257 375

Endepols Dunker
Große Ulrichstr. 19, 20.

Promenaden-Gamaschen
in ſeinſter Ausführung und Quali

kunſſſeidere und woller
Oberhemden in
Krawatten, Krag'
Handſchuhe l. e

Spazie
empfiei lt in gr

Walter Pets“
Kleine K-

imnexs u

h I e o



5 HerrenAnzüge Farhe r 950
Sport Nnzüge mr 595
uſſter Ryeeu I h 280
Paletots i. trogſähig Stokft. ger 475

arbeitung 810.

Raglans in woll. W e n 49

Damen
Schlupfhhöschen Ia. Baumwolle, 9050

6 Farben
975Strümpfe starke Winterware

ISt rümpfe J r wer ten
I 050Hand chulße waerm gestrickt

Gross-
Wenderscheau

ir cu s
J Henny“s einzigst existierender

M heizberer Holzwinterbau aul! dem
Rosslatz. Morgen Sonnebend,

den 27. 11 abends 7 Uhr
Gala- Eröffnung

Henny“s
Prachtlöwengruppe
30 Weltattraktionen

ist gut gehelrt.
Acutſcher Eiſenhehner- Verband

Sonnabend, den 27. November, abends
7 Uhr, im Volks vark“ Burgnkraße:

Außerordentliche

Mktaleder- Verſammlung

agesordnung:Die Gewerk ha ten v. die 3. Internatfonale.

Referent: Verbandsvorſitzender Kollege Ko tz ur Berlin
Korrefent: Arbeücriesretär Genoſſe Grabow Halle.

Kollegen! Die Wichtiakeit vorſtehender Tagesordnung
macht das Erſcheinen aller Kollegen wotwendig. Zutritt nur
mit ordnungsmäßigem Buch. Wer länger wie acht Wochen
rück ſtändig iſt. hat keinen Zutritt. Die Verſammlung be
einnt pünk lich. Ohne Buch kein Zutriti.

Die Ortsverwaltung.

1789
Sitten- u. Charakterbilder
aus der französischen Revolution

in lebendigen u. packenden Bildern.
Preis cedb 7.50 Mk. und 20

Zu haben:
Buchhandlung Volksstimme,

Grosse l ichstr. 27.

Die dedeuten-
den Gestaten

der gruben than-
zösischen Re-
voluon von

und die gewal-
tigen Ereignisse

zeichnet

schikowski in
seinem buchée:

Darch Ent. egenkommen der Zuckerfabrik Brehna habe
tch auf dem Hofe derſelben eine

Kleinverkaufszsſtelle
für Speiſeſirup

eröffnett. Der Verkauf findet täglich ſtatt, anfer Sonntag.

85). Ganz beſonders preiswertHoſen Frommen “cgre 94 Ulſter Güte ohne Ausnahme 29

Rauch Joppen warme Qualität I 2 Filz- Hüte mit echtem Leder S
Sahlafröcke mollig. Flauschstoffe 2298 Rauh Sqhals rein neue 38

PFantaſte- Weſten emer. 69 Holenträger i. Sumwi- Ersatz- g30

r

ſeſſan-

Ladame le
zu besonders leichten Bedingungen

Wäsche
Hemden fär
Unterzeuge, Farchent Gardinen etc.

Herren- Anzüge und Ulster

Carl KlinglerW Halle, Leipzigerstr. 11 g

Kein Leaden, nur l. Etage.

Von 29 November bis 4. Scyeue-

bringen wir, um allen unseren Kunden Gelegenheit zu geben, bereits zum
Weihnachts- Fest günstig einzukaufen.

ganz besonders vortellfafte Angebotel!
Unser Personal ist angewiesen, ohne zum Kauf zu dringen jeden gewünschten

nenden Gegenstand vorzulegen. Anenn reren

in allen Abtellungen unseres Hauses

tn 4Sehenswerte Dekoration zum Schaufenstar Wettbewerb

Vorverkauf Sonnabend, den 27. November 1920.

Herren
Oberhemden farbig u. weiss 69
Einſatz hemden Meakko S
NormalHhemden wolgemischt 45
Skrick- Weſten warm gestrickt 47

C relt
kaufen Sie

Demen und
Herren.

nur bei

San verg

Bei Anfragen Porto
beifügen.

Socken terke Winterwere 975
Selbſtbinder breite Form 1475

Ueberall erhältlich.
freybergo Prauere

Fernspr. 6065, 6418.

la. Sülze

7(hun Litzendeg

Ia. Knackwurst
Ia. Rrühwurst
Ia. Rot- und Leberwurst

Böhlert, Glauchaerstr. 75,Axtnhelm, Reilstr. 23,
Holland, Torstr. 43,K. Hohndort. Ammengort, fiobestr. J.

e S S M

Wir empfehlen in täglich frischer Ware
Ja. Rossfleisch

Lende, Rouladen, Bratenflefesch uswr,
Pfd. nur 8 Mk.

elephon 1568 und 4046.
Verkaufsstellen:

Müller. Pfännerhöhe l.
Ackermann, Wolkfstr. 14.
Strömer, Kl. Sandberg 14,

Abt. Verkeufssltelle
Gr. Steinstr. 11

Telefon 4025.

diidfſrſenn
Robert Franzſtr. 10.

ſtark radium a't. Schmiedeba-
WMoor- u. medt iniſchen Bader.

Eigene Erzeugnisse in
Beleuchtungskörpern,
Kochern, Plätfen Oe-

billigst.
Dvamenſaſchen

aus vrima Leder
in Fern Auswahl

D äußerſt preiswertreifrucht H. Krasemann
Marmelade Lederw -Sre'iolgeſch

Unruh, Kaufmann.

Iavonfoſſe
reiſen

vit

ken in r r Auswahl
Eleqapnte

Aepfel, Himbeeren, Pfaumen.
Weibenſelver Mermeleden'br

Ladenve kauf: Jüdenſtr. 27.

nur Schmeerſtr.
19.

leinenwaren, W
preiswert

cpfrauen
Nicht verzweifeln bei Regel-

auch auf Teil-ahlun

H. Lüders, Mittelſtr.

1 Pfd. nur 9 Mk.
1 Pfd. mur 8 Mk.
1 Pfd. nur 5 Mk.
1 Pfd. nur 3 MK.

II. Böhlert Co.Erste Hall. Schlachtpferde-Verwertungs-Gesellschait m. b. H.

Pianos, z
Stimmungen ſchnell

Kinder
Ulſter u. Pujfacks u. rbis 40134.

neu
und

g.
tens.
9-10

ſtörung, Blut ockung.
Mein ervros es wirkſames un-
ſchädiiches Spezialmitte hilft
ofort ohne Berpfsſörung

Garontte in fedem Falle. Eeld
zurück. Auch Se werden mr
dankbar ſein. Verlangen Sie
noch heute umſonſt roſpeki
Nr. 13 von P. Schwärecke

Hettſtedt.

hefkinnäu

genossen und Leser
auf die Inserate in

Bruno fFreytag.

bitten wir unsere Partei-

Volksstimme zu beriehben

Nnzüge haltbare ouelee 80
Strümpfe warm. eWtreht 75

Hhand)chuhe warm, starx 70 e
Rodel Garnituren S
BlerleßRnzüge

Avollo Neaet
Heute zum letzten Male:
Die fran im Hermain
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Halle, Freitag, 26. November 1920.

ÄÜn meeParke Angelegeneiten.

Orksvorſtand und Preßkommi ſion, Freit bends 6 Uhr, inWilsdorfs „Geſellſchaftshaus“ Sitz u n a 9 uyr
Beamten Werbeaus,chuß. Sömtliche Beamte der Partei ver

ſammeln ſich am Freitag, den 26., abends 8 Uhr, in Wilsdorfs
Geſellſchaftshaus zu einer wichtigen Beratung. U. a. Vortrag
des Lindtagsabgeordneten Gen. Garbe über die preußiſche
Beſoldungsreform. Das Erſcheinen aller Beamten-
mitglieder iſt notwendig.

Verein Arbeiter-Jugend. Heute, abends 7 Uhr, findet im
Mozartheim (Guttemplerheim) ein Vortrag des Gen. Wort über
die hieſigen Organiſationsangelegenheiten ſtatt. Die Wichtigkeit
des Referats macht es jedem zur Pflicht zu erſcheinen. Zutritt
haben nur Mitglieder. er Vorſtand.
er

W den 6lndetrets
26. November 1925.

Helferinnen für die Buchwoche geſucht!
Für die vdm 1. bis 8. Dezember, täglich nachm. von 3 Uhr

ab, in der Aula der Kloſterſchule, ſtattfindende Ausſtellung von
Jugendſchriften, Heimatbücher und Bilder werden unſere Ge
noſſinnen und deren größeren Töchter um jhreMitarbeit gebeten. Meldungen ſind an die Buchhand-
lung der „Volksſtimme“ zu richten. Am 1. Ausſtellungs
tage, den 1. Dezember, findet die Jugend ein Märchen
nachmittag und für Erwachſene abends 28 Uhr ein Heimat-
abend für FDweßen mit Liedervorträgen, einem Vor-
trag über die Bedeutung Oberſchleſiens für un-
ſere Republik ſowie Spiele der Arbeiter- und
Guttempler- Ju gend ſtatt. Programmfolge der anderen
Auſſtellungstage wird noch veröffentlicht. Die Leitung der Aus-
Kkel.ung liegt in Händen des Halliſch. Lehrervereins.

Kommuniſtijche Jugend.
Der Erwachſene von heute hat nicht nötig, ſich in die Kirche

zu legeben, wenn er zur Erkenntn.s ſeiner Sunden kommen will.
Er braucht zu dieſem Zwecke nur in den Volrspart zu gehen und
der komm muniſtiſchen Jugend zuzuhören. Schade, daß ſo wenige
davon Gebrauch machen, denn an dem Lort verzapften Gemiſch ven
Wahrheit und rrtum, Jugendgeiſt und Zeltungsphra e, klingen
den Worten und verworrenem Gewäſch kann das Alter ioren,
wie ſehr es ſich an ſeinem Nachwuch, e verſündigt hat, und wie
ſehr die verwirrze Cegenwart die Gemüter unſerer Zutunft zwiſchen
r.aht und ſchlecht hin und her zerrt.

Ter jugendliche Zuyörer freilich iſt nach den Reden genau
ſo klug wie vorher. Nicht einmal die eigenen Mitglieder der
„Sternenträger“ nehmen Lehre an, wenigſtens paffen ein ge
während ihrer Jugendverſammlung ſtolz die unentbeheliche Z ga-
rete. Solchen Mitgliedern gegenüber ſcheint man jehr „refor-
miſtiſch“ zu ſein, im ubrigen ſt man „revolutionär“. Die Forde-
rungen der tommuniſtiſchen Jugend können desyalh nicht weit
genug gehen, und zu ihrer Erfülung ſind aue Mittel anzuwenden,
nicht zuletzt die Mor waffe, weil es darauf an ommt. den tap. ta
liſtiſchen Gegner „mit ſeiner eigenen Waffe“ zu ſchlagen, und das
iſt vo nehmlſch der Krieg. Mit dieſer Weishent iſt die k. J. glück-
lich auf dem Standpunet angelangt, den Lauffenberg und Wolf-
heim einnaymen, nur gilt es nicht dem Kriege nach außen hin,
ſondern dem im eigenen Lande. Be.annt. ich beſteht das Weien
einer beſſeren Waffe dar.n, daß ſie dem Gegner entweder den
Gebrauch der ſeine gen necht erlaubt oder ihn ſo erſchwert, da
er utzzos wird. 1590 muhte die deutſche monarchiſche R gierung
die Nutz. oſigüe t des Soz.aliſtengeſetzes, 1918 ihre eigene Beſeiti-
gung und 19.0 einen verfehlren Wer, uch zu ihrer Wicdereinfuhrung
erteben. Jn einem Falle hatte die Se zialdemo.ratie den Barue.
i g nötig. Sieger waren lediglech ver Olaube an hre gerechte
Seche und der ein eitliche Wille, einer unfähigen Regierung den
e ocjam und einer unrechtmäßigen d.e Erzeugung von Gütern
ſobange zu verwe gern. bis ſie darauf verzichtete, ſich und ihre Ziele
mit e affengewalt durchzu etzen. Die Hände, welche di ſe ſieg-
reichen geinrgen Schwerter führten, waren Partei und Gewerk-
ſchaft. c. t Leiden war Und iſt die k. J. unzufrieden. Sie teilt

e Stimmung mit der übrigen Jugend des werltäligen Volkes,
ber ihr Jrrtum li gt earin. daß ſie das Ve. ſagen von Partei und
„ewerrca t in Jugendfragen auf deren Kampſtartik gegenüber
em Kapitalismus zurückführt. Dieſer für d.e ge amte rommu-
iſtiſche Bewegung entſcheidende Jrrtum hat ſeine Grundlage in

der kommuniſtiſchen Ge chichtsauffaſſung. Sie iſt im weſentl chen
bei der Tendenzgeſchiſchte des Schu.unterrichts ſtehen geblieben,
welche den Krieg als beſte Löſung aller Menſchheitsnöte dar-
ſtellee. Während aler die Schule die kr.egeriſchen Erhebungen
un erdrückter Volls. laſſen ver ſchwieg oder ſchief beurteilte, n mint
ſich der Kommunismus gerade dieſe zum Muſter. Die Beze.ch
ung „Spartarusbund“ ſagt alles. So läßt ſich die k. J. die
Ta ſache entgehen, daß nicht der rückſichtsloe Kampf ums Daſein,
ſondern die Kraft brüderlichen Zuſfammenhalts die Fortdauer der
Arbeiterk.aſſe und ihre Emporbildung gewährleiſtet. Das
Schl wimſte iſt jedoch, daß ſie dabei allmählich den Sinn defür ver-
liert es unter ſich und in jedem Einzelnen zu wahrhaft brüder-
licher Geſinnung und menſchlicher Veredelung zu bringen. Das
ober erſtrebt gerade der nicht lommuniſtiſch gerichlete Teil der
Arbeilerjugend. Seine Unzufr ed nheit mit Partei und Gewerk
ſchaſt liegt rorwiege.nz in dieſer Richtung. Freiheit, Gleichheit
und Brüderlichleit ſollen eben nicht nur auf dem Banner, ſondern
im Herzen eines jeden Sozialiſten leuchten. Solange ſich die k. J.
nicht zu dieſem Grundſatze bekennt, ſolange wird ſie dem Prole-

riat mehr ſchaden als nützen. H-ſch.
Städtiſche Beamte und Hilfsangeſtellte.

Aus dem Kreiſe ſtädt. Beamter erhalten wir eine längere Zu-
ſchrift, die ſich mit der Abwehr der Angriffe beſchäftigt, welche von
Seiten der Hilfsangeſtellten und der Stadtverordneten Bowitzki
und Schweikärt gegen die Beamten gerichtet wurden. Wir er-ſparen uns die Kiedergabe aller Einzelheiten, da wir der Mei-

nung ſind, daß der ganze Streit zwiſchen Hilfsangeſtellten und
Beamte recht unnötig iſt. Jn den großen ſozialen Kämpfen un-
ſerer Zeit halten wir es für ſehr verdeblich, wenn verſucht wird,
eine arbeitende Bevolkerungsſchicht gegen die andere auszuſpielen.
Deshalb verurteilen wir auch entſchieden das Verhalten des
Linksunabh. Herrn Bowitzki, der glaubt, die Hilfsangeſtellten
gegen die Beamten hetzen zu müſſen. Die Klagen der Hilfsange-
ſtellten ſind zu verſtehen. Man muß ſich endlich allſeitig zu der
Auffcſſung durchringen, daß auch di
recht igte arbeitende Schicht darſtellen
ſchätzung derſelben an den Tag legen. Hier ſegeean viel im
argen. Der Wert des Menſchen beſteht in ſeinen e iaſen- nicht
aber in der Zugehörigkeit zu dieſer oder jener Berufsklaſſe. „Als
Glieder eines Volkes haben wir bei der entſetzlichen Not unſeres
Vaterlandes und unſerer eigenen Bürde doch alle das rößte Jn-
tereſſe an einer baldigen Geſundung der zerfahrenen Verhältniſſe
und daher wirklich dringendere Aufgaben zu er üllen, als uns ge-
genſeitig in unfruchtbare Streitereien grlg en.“ Dieſer Mei-
nung, welche die Beamten in der Zulbrift Ausdruck geben, kön-
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und darf keine Unter
Hilfsangeſtellten eine be
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Beilage zur Volksſtimme.
Die Poſtbeamten in Halle für Anſchluß an den Verkehrsbund!

Der Verband des Poſt und Telegraphenperſonals hat. e zum
Diens.ag, den 23. Rov.miber eine Verſammlung aller Poſt und
Telegraphenbeamten, Telegraphenarbeiter und pandwerter, ſowie
der Angeſtellten einberufen, n der Pojtſchaffner Koll. Scherff-
Eſſen uber: „Die wert chaftliche Lage der Poſt und Telegeap.,en-
beamten und Diätare uns das Be,oldungsgejetz“ refercerze.

Ausgehend von der Untätigkeit der Beamtenorganiſationen vor
dem Kriege, ſchiderte Redner die wirt chafel che Loge vor allen
Dingen der unteren Beamten. Während und nach dem Kriege iſt
das Entgegen ommen der Behörden um rein Jora beſſer geworen.
Mit dem Hinweis auf die „große B. ſoldungsreform“ haben ſich
alle Beamten mit lleinen Brogen abſpe.ſen laſſen. Nun au.h
die es Monſteum vorliegt. befriedigt es nach ke.ner Seite. Alle
Arbeiter und Angeſtellten in Jnduſtrie und Handel haben mit
Hilfe der ſreigewert,chaftlchen Organi ationen einen Ausgle ch
mit der ſprunyhaften Teuerung einigermaßen herſtellen tonen.
Die Beamtenverbände haben voltommen verſagt und Schaden an-
gerich.et, er nicht wieder gut zu machen iſt. Daran hat der
Beamtenbund ein gerüttelt caß Schuld. Es konnte auch nicht
anders kommen, denn bis vor kurzer Zeit ſaßen m geſchäfts-
führenden Vorſtand von 99 Mitgliedern nur 12 untere Be.mte.
Und dieſe Organi ation hatte die Hauptarbeit in der Be o. dungs-
frage zu leiſten. Mittlere Beamtengruppen haben ſogar gegen die
ho. en Anſprüche der unzeren Einſpruch erhoben. H er im Poſt
betrieb muß ehrlich anerlannt werden. daß erſt der Zuſammen-
ſchluß aller Lohnempfänger in freien Gewerk-
ſchaften Wandel geſchaffen hat hinſichtlich der Bezahlung des
geſamten Poſtperſonals. Vor ganz urzer Zeit hat man unter Be-
rufung auf den Lohnlarif der Poſthelfer allen Diätar.n der Poſt
95 Prozent der Helferlöhne zugeſtehen müſſen. Und nun ſtellt ſich
herous, daß die Schafſner z. T. ſchlechter als die Diätare entlohnt
werden. Nun muß hier w eder gebeſſert und nach oben weiter

Alſo ſind hier die Folgen der freien ge-nachgeholſen werden.

Eine öffentliche Lehrerverſammlung
findet Sonnabend, den 27. November, 8 Uhr abends,

in der Talamtſchule
ſtatt. Geh. Regierungsrat Neumann-Berlin, vom Kultusmini-
ſterium ſpricht uoer: Die Lehrerbeſoldung.

Lehrerverſammlung. Die geſtern in der „Volksſtimme“
bekanntgegebene Lehrerverſammlung iſt eine öffen liche und
algemeike. Sie ſindet nicht in Wilsdorfs Geſerſchafrshaus,
ſondern im Schulſaal der Talamtſchule amSonnabend abend, pünktlich 8 Uhr, ſtatt. Herr Neu-
mann vom Kultusminiſterium wird über den Stand der
Beſoldungsreform ſprechen.
c.

wertſchaftlichen Organiſalion unverkennbar. Die Tele-
graphenarbeiter haben ebenjalls den gewerk-
jchaftlichen Boden betreten und dadurch weit höhere
Lo. nſätze erre.cht, als die Bramtenſchaft in abſeybarer Zert zu er-
warten hat. Die wirtſchaftuche Und polikiſche Entwickung in
Deu. ſchland bringt die eamten ſchaft mehr und meyr unter die
Rader. Die 2ärgkeit und Zerfahrenheit im Vorſtand des Be-
umtenbundes waren und nach den Kapp-Tag. n zeechnete der Re-
ſerent au eigenſter Kenntnis mit einegen Sriu, en. Dem Re.chs-
verband der pojtbeameen iſt mit ſeinen 149 000 Mitglieoern n.e
der im zuſteyene Einfluß zuyeſtanden worden. Serne und die
Schwache des Vundes iſt abex vor allen Vingen du.ch das letz.e
Ultin arum ganz oſſenbar geworoen. Vie rolgen werden nicht
gausble. ben und machen ſich bere 1s bemerzbar in dem mangelnden
Zugeſtänd ne der Kinderzulage. Viere Entwicklung mußte von
jedem Einſichtigen vorausg hehen werden. Eine Umſtelung der
Drganiſationen in Kampſoganiſazionen muhe ſofort nach den
Revolutions.agen ein ehzen. Wollen die Poſtbeamten auch
fernerhin angeſechts der kommenden Creigniſſe in Wireſchaft uno
Politit, als „neurrale Verbände“ ihren e genen Weg gehen und
ſich mit ihren Angehörigen zum dauernden Hungervaſein verpflich
ten Verncimen ſie dieſe Frage, dann kann de Antwort nur lau-
ten: Hinein in den Deut chen Verkehrsbunsd, Schulter an Schu.ter
die Einhertsfront mit allen freigewerr ſchaftlich organ.ſierten Ar-
beitern und Angeſtellten hergeſtellt! Unſer Los iſt untrennbar mit
dem der deutſchen Arveiterelaſſe verbunden

Jn der Viseuſſion un erſtrichen die Kollegen Dürrfeld,
Knuth und Waßßnick als Vertreter des Reichsverbavoes die
ſachlichen Ausführungen Scherffs. Rur ſei de Beamtenſchaft
nicht genügend gewer- ſchaftlich ge,chult. Die Erziehung muß erſt
vorgenommen werden. Die Umünsbarkeit der Beamten und die
Penſionsfrage ſind Vorrechte, die kein Beamter auſgeben kann,
weil ſie in längeren Entbehrungsjahren eriauft werden mußten.

Gegen ein ge Stimmenenthaltug wurde dann folgende Ent-
ſchließung angenommen: „Die am Dienstag, den 23. Nov.
in Wilsorſs Geſellſchaftshaus ver)ammelten Poſtangeſtellten und
Beamten der halliſchen Poſt- und Telegraphenämt r einberufen
rom Verband des Poſt- und Telegraphenper onals (Reichsabtei-
lung im Deutſchen Transportarbeiterverband) erklärt ein-
ſtimm g: Der Zuſammen chluß aller Poſt- und Telegraphenbeam-

ſonſt gen Lohnempfänger im Deutſchen Verkehrsbund muß unter
allen Umſtänden in kürzeſter Friſt erfolgen, damit eine wir ame
Jntereſſenvertrelung erreicht wird. De Verſammelten fordern
daher die Verbände Reichsvearband Deutſcher Poſt und Tele-
graphenbeameen. ſowie den Verband des Poſt Und Telegraphen
perſonals (Reichsabteilung im D. T. V.) auf. unverzügl'ſch in Ver
handlungen zweds Eingliederung Auf und Ausbau in den Deut
ſchen Verrehrsbund einzule ten, und zum Aöſchluß zu bringen. Se
ſind der Auffaſſung daß die Verbandsleitungen dem Mehrheits-
w.llen der Mitglieder unbedingt Rechnung tragen müſſen. Sollte
der Reichsverband ſeine Mitarbeit verſagen, 'o ſind die geſamten
Angeſtellten und Beamten bereit. d.e Konſequenzen daraus zu
ziehen und dem Verkehrsbu nd beizutreten. Der Zuſammenſchluß
darf an Perſonen nicht ſcheitern, ſondern das große Ziel. Schaf
fung einer Einheitsorganiſation aller im Transport- und Ver-
tkehrsgewerbe Beſchäftigten, muß allein maßgebend ſe.n.“

Die Annahme dieſer Entſchließung bedeutet kein Lippen-
bekenn. nis ondern iſt als ernſter Wille, dem die Tat folat, an be
werten.

Retto“.
ginnenden oberſchleſiſchen Opfertage in Halle ſei heute vor allem
auf eine Theateraufſührung hingewieſen, die der Bil-
dungs- und Unterhaltungsausſchuß des Gewerkſchaftsbundes der
Angeſtellten am 2. Dezember veranſtaltet. Unter freundlicher
Mitwirkung von Mitgliedern des Stadttheaters gelangt die
Bauernpoſſe „Der AmerikaSeppl“ zur Aufführung. Die Rolle
des „Seppl“ hat Willy Schur übernommen; ſein unverwüſtlicher
Humor garantiert allein ſchon den Erfolg des Abends. Die
übrigen Rollen ſind mit erſten Mitgliedern des Stadttheaters be-
ſetzt. Die Vorſtellung beginnt pünktlich um 88 Uhr, um nach
der Aufführung noch Zeit für ein Tänzchen zu gewinnen. Der
Reinertrag dieſes Abends fällt der Oberſchleſienſpende zu. Ein
trittskarten ſind im Vorverkauf zu 4 Mark, an der Kaſſe zu 4,50nen wir nur beipflichten. Solidarität und wahrhaftes ſoziales

Mitfühlen iſt mehr denn je nötig Martk, zu erhalten. Der Vorverkauf erfolgt in der Geſchäftsſtelle

ten einſchließlich der Telegraphen arbeiter und Handwerker und-

Unter den Veranſtaltungen der am Montag be
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des G. D. A., Gr. Ulrichſtr. 54, ſowie in den Zigarrengeſchäften
Franz Bech, Leipziger Straße 56 und Willy Bennemann, Riemeyer-
ſtraße 11. Auch die hieſigen Kleinkunſtbühnen haben ſich
in den Dienſt der guten Sache geſtellt. So ſind zugunſten der
Oberſchleſienſpende für Dienstag (30. November) 7 Uhr abends
in den Varietees „Drei Könige“ und „Bratwurſtglöckle“ bunte
Ahend. angekündigt; in „Beths Bunter Bühne“ findet am Frei-
tag (3. Dezember) ein heiterer Künſtlerabend ſtatt mit Prolog des
J iproviſatirs und Stegreif-Dichters Oskar Burger. Das „Mo-
nerne Theater“ veranſtaltet am Sonntag, den 5. Dezember, einen
„Oberſchleſien-Nachmittag“. Jn allen Lokalen wird ein der Be
deutung des Tages angepaßtes Programm aufgeführt. Der
„Künſtlerverein auf dem Pflug“ veranſtaltet in dem
Juweliergeſchäft von Wratzke Steiger in der Poſtſtraße einen
Verkouf von Kunſtwerken zu mäßigen Preiſen zugunſten der
„Retto“. 50 Prozent vom Erlos ſollen der Grenzſpende zugeführt
werden.

Als Beitrag zur Rettung Oberſchleſiens veranſtaltete Mitt-
woch, den 24. November in der „Loge zu den 3 Degen“ die Männer-
Lieertafel (1845) mit der Kapelle des Beamtenvereins ehemaliger
Milizärmuſiter unter M.twireung der hier beſtbelannten Opern
ſängerin Feau Ving Mahlendorff ein großes Konzert. Es tann
als ein voller Erfolg der Veranſtalter gebucht werden. Unter be-
währter Leitung ſe.nes Tirigenten Herrn Konzertmeiſter Max
Knoch brachte ver Geſangverein viele bedeutende Werte ſtimmungs-
voll zu Cehör. Beſonders gut gelungen: „Hochamt in Walde“ von
R. Becker „Hergoland“ v. H. Sonnet, „Vom Rhein“ von M. Bruch,

2 Ott. 1920, „Ce ang der Pilger bei der Heimkehr“ a. d. Oper
„Tann. äu,er“ von R. Wagner und das bekannte Volkslied
„Heidenröslein“ von A. v. Othegraven. Dieſe Chöre ſtellen ganz
beſondere Anforderungen. Die Kapelle, 50 Mann ſtark, brachte
un er dem Stabe ſelnes Leiters Herrn A. Keßler die große Fantaſie
a. d. Op. „Lohengrin“ zum Vortrag. Frau Dina Mahlen-
dorff erntete ſtürm ſche Ovationen lei Wiedergabe des Rezitativ
und Arie aus „Carmen“ von G. Bizet und den vier Liedern für
Sop. an von Fr. Schubert. Eins ſei an dieſer Stelle getlagt, es
gibt immer noch gewiſſe Leute, welche bei allen derartigen Ver-
anſtaltungen Srörungen hervorrufen, die bei einiger Rückſicht-
nahme vermieden werden können. Wer zum Konzert geht, ſoll
auch bis zum Schluß verweilen, damit andere in ihrem Genuß nicht

geſtört werden. St.Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militär-Ver
ſorgungsgebührniſſe und der Jnvaliden- und Unfallrenten fendet
an den Haupt agen im Saale der Weißbierhallen (Bernburgerſtr.,
Ecke Mühlweg) in nachſtehender Weiſe ſtatt: für Militärrenten am
29. November für die Jnhaber der Stammkarten Nr. 1 bis 15 090.,
am 20. November für die Jnhaber der Stammkarten Nr. 15 001
bis Schluß. für Jnvaliden- und Altersrenten am 1. Dezember für
de Jnhaber der Stammklarten Nr. 1 bis 3800, am 2. Dezmber für
die Jnhaber der Stammlarten Nr. 3801 bis Schluß. Für diejenigen
Empfänger von Milirär-Verſorgungsgebührn ſſen, welche die Zu-
ſtellung der Beträge ins Haus beantragt haben, erfolgt die Aus-
zahlung durch die Beſteller am 29. und 30. November. Be'onders
wird noch darauf hingewieſen, daß die Quittungen zu den Jnva-
liden- und Unfallrenten für Dezember polizeilich beglaubigt ſein
müſſen.

Das Muſeum am Großen Berlin hört mit dem 1. Dezember
d. J. auf. zu beſtehen; es muß den dringenden Raumbedürfniſſen
des Wohnungsamtes weichen. Die Leitung der ſtädtiſchen
Sammlungen kat ſich ohne Sträuben in das Unabänderliche ge-
fügt; denn an di ſer unfreundlichen und abgelegenen Stätte
konn e un ere chöne Sammlung neuerer Kunſt nie recht zur Gel-
tung konemen: zu den gleichen Stunden, an denen Hueeee das
Muſeum in der Moritzburg aufſuchten, verirrten ſich immer nur
einzeine nach dem Großen Berlin.

Ein Parteiſekretär verſchwunden. Wie bürgerliche Zeitungen
ber chten und von der „Saale-Zeitung“ beſtät gt wird. iſt der
Parteiſekretär Hermann von der Deutſch demokratiſchen Partei
Halle un er Mitnahme einer erheblichen Summe aus der Partei-
laſſe ſeit einigen Tagen verſchwunden.

Kraftwagenverbindung Halle-Schkeuditz. Die beſtehende
Autnverbindungslinie iſt etwas geändert worden. Die Wagen
berühren auch regelmäßig die Ortſchaften Bruckdorf, Dieskau und
e von wo aus ſie weiter durch die Auedörfer bis Schkeuditz
ahren.

Deutſcher Eiſenbahner-Verband. Sonnabend, den 27. No-
vember, abends 7 Uhr, im „Volkspark“, Burgſtraße, außerordent-
liche Mitgliederverſammlung. Tagesordnung: Die Gewerktſchaften
und die 3. Jnternationale. Referent: Verbandsvorſitzender Kol-
lege Kotzur- Berlin. Korreferent: Arbeiterſekretär Genoſſe
Grabow- Halle. Kollegen! Die Wichtigkeit vorſtehender Tages-
ordnung macht das Erſcheinen aller Kollegen notwendig. Zutritt
nur wit ordnungsmäßigem Buch! Wer länger wie 8 Wochen rück
ſtändig iſt, hat keinen e Die Verſammlung beginnt pünkt-
lich. Ohne Buch kein Zutritt. Die Ortsverwaltung.

Halliſcher Lehrerverein. Dienstag, den 30. November, 84
Uhr abends, Vortrag in der Talamtſchule über: Menſchen-
und Bürgerrechte. Vortragender: Prof. Dr. Hübner.

Metallarbeiter. Sonnabend, den 7. November, abends 7 Uhr,
im „Vollspark“ Verſammlung der Schmiede. Ausſprache über die
Beſchlüſſe auf der Reichskonferenz.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 723 Uhr, gelangt das
fröhliche Spiel „Als ich noch im Flügelkleide zur Aufführung.
Sonnabend, abends 78 Uhr, „Sinfonie-Konzert“ unter Leitung
von Prof. Dr. Hans Pfitzner. Sonntag dann wird als
Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen das Drama „Jugend“ von
Max Halse gegeben, abends 7 Uhr „Hoffmanns
Montag „Der Zigeunerbaron“.

An die Freunde Halleſcher Kammermuſik! Heute, Freitag,
abenes 8 Uhr, in der Loge zu den fünf Tür men (Abbrecht-
ſtraße) findet die V. Kammermuſik mit den beiden markan-
teſten Vertretern Böhmiſcher Muſik, Smetang und Dvorak ſtatt.
Smetanas programmatiſches „Aus meinem Leben“ und das
muſilantenfrohe, tanzbeſchwingte F-Dur-Streichquartett (op. 96)
von Drvorak.

Beelhovenfeſt in Bruno Heydrichs Konſervatorium. Der erſte
Beethovenabend, der Dienstag, den 30. November. abends 7 Uhr,
im Saale des Konſervatoriums ſtattfindet. bringt d.e Sonate zu
vier Händen Op. 6, Sätze aus den Sonaten zu zwei Händen O 2
Nr. 3, Op. 10, Op. 14 Nr. 2, Andante Favori, Mondſch inonate
Op. 27 und Op. 31. Dann an Geſängen: Macht und Vorſehung,
Bußlied, Adelgide. Lieder aus Egmont, Wonne der Wehmut, Arie
der Marzelline aus F del o und die F- dux Romanze für Violine.
Intereſſenten erhalten Eintrittskarten im Sekretariat.

Die C T. Lecht piele, Er. Ulrich, raße 51. kündigen für dieſe
Woche den großen Monumentalfilm „„Weltbrand“ in 6 'pannen-
den Arten an. Unter der Regieführung des däniſchen Regiſſeurs
Urban Gad iſt. wie man uns ſchre.bt, dieſes Filmwert „Weolt-
hrand“ nach dem Roman Chriſtian Wahnſchaffe“ entſtanden. Der
Film führt die Zuſchauer durch alle Länder der Erde. Der Schön
he. tsſuchende Chriſtian Wahnſchaffe, der im wilden Taumel dem
Genuſſe nachjagt. gerät in die Liebesbande der großen Tänzerin
Cva Sorel. Hier auf der Höhe ſeines im Dienſt der Schönhrit
aufgehenden Lebens, ſieht er ſich plötzlich am Rande eines fürchter.
lichen Abgrundes. Jwan Becker öffnet ihm die Augen über die
ſchreckliche Wirklichkeit des Daſeins und zeigt ihm das grauenvolle

rzählungen“.

Elend, zu dem Millionen unterdrückter Menſchen als Sklaven ver
Mächtigen und Großen verdammt ſind. Friede den Hütten und
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öfſſentlichung in den Zeitungen Abſtand genommen. würde.

Krieg den Paléäſten predigt vie Apoſtel der Menſchen wirkt
rz gelegt hat, glimmt Verkehrsliebe. Der Funke, den er in Chriſtians

in den dunklen ler der pol tiſchen Gehe mklubs weiter, bis
er ſäh zu einem thrand emporlodert, der Gute und Böſe im
wilden Feuer vernichtet. Feſſelnde Bilder und hochdramati ſche
Szenen führt dieſer Monumentalfilm vor unſere Augen. Die
packenze Handlung ſpielt in glänzenden Par ſer Salons und in
der Pracht Peteroburger Fürſtenhäu er wie in den dunklen Be-
hauſungen des Auswurfs der Menſchheit. Glänzende danſtelle
riſche Leiſtungen tragen zu der Schaffung eines Films von ho. em
Kulturwert bei Von den Darſtellern der Hauptrollen ſeien nur
kurz genannt Konrad Veidt, Hugo Fl.nk. Hermann Vallentin,
Leopold Ledebour Exnſt Matray, Theodor Loos, Helga Moland r.
Lillebill Chriſten en, Frida Pichard und andere mehr. Für den

iteren Teil iſt ein r gvj „Karlchens Vaterfreuden“ eingeſ. tzt.
itder einmal ein arlchene Film und einer von den

luſtigſten.
Ein Abend im Modernen Theater bereitet jedermann Humor.

Ein reichhalt ges Programm guter Vorkragskünſtler befriedigt auch
den viel eitigſten Geſchmack. Den Ahſchluß im November-Pro-
gramm bildet alla“ endlich ein Künſtl r-Ball, wobei ſämtliche Künſt
ler mitwirlen und der Kontraſt zwi chen dem verbledeten und ab
gelebten Fürſten und ſe nem Sereniſſimus mit den anderen Mit-
wirkenden immer ſtürmiſche Heiterkeitsſalven hervorrufen.

Provinz und Umgegend.

Kampf dem Preiswucher.

Die außerordentliche Bezirkskonferenz der ſozialdemo-
kratiſchen Partei, die am Sonntag, 21. d. M. in Halle getagt
hat, nahm einſtimmig eine ſcharſe Proteſtentſchließung gegen
den Preiswucher in Fleiſch und Kartoffeln an. Wir machen

unſere Ortsvereine
darauf aufmerkſam, daß die Bezirkskonferenz ihnen in jener
Entſchließung eine wichtige Aufgabe zugewieſen hat, die ſich
aus folgenden Sätzen ergibt:

Die Bezirkskonferenz fordert die Vorſtände in allen
Ortsvereinen des Beziresverbandes auf, genauere Feſt-ſtellungen darüber zu mochen, welche Preiſe in den ein-

zelnen Orten für Fleiſch und Wurſtwaren aller Art, ſowie
für Kartoffeln, geſordert werden.

Ebenſo ſind die genauen Namen und Adreſſen der-
jenigen Landwirte und Geſchäſtsleute, die ſich des Preis-
wuchers mitſchuldig machen, anzugeben, damit dieſe Per-
ſonen in der Oeffentlich.eit gebuhrend gekennzeichnet wer
den.

Die Ortsvereinsvorſtände werden erſucht, über dieſe
Preisfeſtſtellungen dem Bezirksvorſtand ſofort Bericht zu
erſtatten.

Wir erſu
zirkskonferenz

n die Ortsvereine, dem Auftrage der Be-
l(digſt nachzukommen.
Der Vezirksvorſtand i. A.: R. Dreſcher.

Ein Rachipiel zum Röblinger Streik.

Am 22. 11. fand vor dem Eisleber Schlichtungsausſchuß eine
Verhandlung gegen 28 Betriebsratsmitgl.eder der Riebeckſchen
Montanwerte ſtatt. Eine ſchon vorher gegen neun Betriebsrais-
mitglieder ſtattgefundene Verhandlung wurde vertagt, um die
übrigen Betriebsratsmitglieder owie weitere Zeugen zu laden.
D.e Anklage war von der Werksleitung auf Entfernung von ihren
Aemtern beantragt und ſtützte ſich auf die S8 39 Abſ. 2z, 66 und 78
des Betriebsräte-Geſetzes. Die Streitfrage war: „Hatten de
Betriebsräte den Streit beſchloſſen oder die Beleg chaften?“ Aus
einem Schreiben, vom 8. Ottober datiert, ging ohne weiteres her-
vor. daß erſteres der Fall ſei, nur verſchanzten ſich die Betriebs-
räte dahinter, daß es auf Drängen der Beleg chaften geſchehen ſei.
Der Vorſitzende wollte nun feſtſtellen, wie das in Erſcheinung ge-
treten ſei. Hierbei gah es wiederholt ſcharfe Zu ammenſtöße
zwiſchen dem Vorſitzenden und den Betriebsräten. Der Geſamt-
betriebsratsvorſitzende Grumbach gab ohne weiteres zu, daß
dies ein Fehler in der damals an die Werksleitung gehandten
Reſolution ſei und appellierte an das Menſchlichkeitsgefühl des
Schlichtungsausſchuſſes. Ein vollſtändig klares Bild ließ ſih necht
gewinnen. Daß die Betr ebsräte für ihre Sache mit allen Mitteln
kämpften, kann ihnen niemand verargen. Die ganze damalige
Streikaktion war aber ſchon von vornherein verfahren. Die
kommenden Betriebsratswahlen werden auch danach ausfallen.
Trotzdem die ganze Verhandlung ſo reich an dramati chen Zw ſchen

fällen war, endete ſie ziemlich friedl'ch und ein tiefer Ein-
geweihter konnte ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß hier wohl
ein großer Teil Theaterdonner, um nicht zu ſagen beſtellte Arbeit,
gemacht worden war. Der Vorſitzende ermahnte zum Schluß zur
Einigkeit und erſuchte die Verwaltung um Zurücknahme der Klage.
Die anweſenden Vertreter der Riebeckſchen Montanwerke erklärten
ſich hierzu bereit, wenn die anweſenden Betrieberatsmitglieder
eine Erklärung abgeben würden, daß ſich das Verhalten der
Betriebsräte im W'der'pruch mit einem großen Teile der Beleg-
ſchaft und den Beſtimmungen des S 68 des Betriebsrötegeſetzes
und geltenden Beſtimmungen des Tarifvertrages befände.
Dieſe Erklärung ſoll r Werksanſchlag und Bekanntgabe in

emehr ren Zeitungen den Belegſchaften übermittelt werden. Die
Betriebsratsmitglieder erklärten ſich im großen und ganzen dam t
einverſtanden und wünſchen nur, daß das Wort große aus dem
Satz „große Teile der Belegſchaft“ weggelaſſen und von einer z

e

Vertreter der Verwaltung ſtimmten dem zu. Damit hat dieſer
Te'l des Dramas en friedliches Ende gefunden, wie es in den
einzelnen Familien endet, geht ja den Machern nichts an. Shuld
ſind die Arbeiter ſelber, da dieſen Zuſtänden kein baldiges Ende
bereitet wird.
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aftskehre vollzähkig erſchienen. Zwelter adend, Der
Nach Erledigung einiger Anfragen der

Hörer, ging Genoſſe Waentig zu ſeinem Thema über. Er be
handelte zunächſt die Volks wirtſchaft, die ein geſchloſſenes
Ganzes aller Staaten an ſich bildet. Zeigte an Beiſpielen den
Merkantilismus, eine volts wirtſchaftliche Anſchauung,
welche den Handel als die eigentliche Quelle des Reichtums be
trachtet Krämergeiſt, der von einer beſtimmten Politik des
betraffenden Staates geleitet wird. Er zergliederte die Ver
tehrs wirtſchaft (Warenproduktion, Tauſchhandel, Güter-
transport, Erwerbserweiterungen), und kam dabei zu den Schluß,
ohne Provit raucht kein Schlot. Der Guterertrag als Orga-
niſator, ſchopferiſch, in Warengoſahgebiete im Markt und Tauſch-
vertehr. Jm lotalen Vertehr beſtimmter Guter, Welt-
verkdehr, Edelmetalle, Gelo uſw. dringlichen und we-
niger dringlichen Marktvertehr je nach den betreſſenden Zeitum
ſtanden (Konjunttur). Das Leben der Güter, wobei die Grund
ſätze, feſte Preiſe, der Austauſch am Markte vorherrſcht. Ein-
eyend erläuterte er die Entwialung des Geldes, die kapita-t Wirtſchaft. Genoſſe r bei ſeinen

Vorträgen einen Sprachſchah, der muſtèrgultig auf die Zu-
r Er verſteht es, eine feine Ruancierung des Abends
zu geben.

Roßbach b. Weißenfels. Vortragskurſus. Nach vorhergegangener genauer Varlegung des hiſtoriſchen und naturwiſ
ſenſchafe lichen Materialismus, wird Genoſſe ThronickerWeißzen
fels mit der Einfuhrung der Entwickelung der Volks
wirtſchaftslehre, als vierten Vortragsabend beginnen.
Zur Vehandlung lommt: Der alte Kommunismus und
deſſen Ablöſung durch privat wirtſchaftliche
Produktion, Familien- und Geſellſchaftsfor-men. Mutter- und Vaterrecht. Der Staat. Wir
bitten, wieder recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. Anfang
7 Uhr, Ende 10 Uhr. Die Broſchären, Die Leitſatze zur Volks-
wirtſchaft, kommen zur Verteilung. J

Naumburg. Achtung! Mitgliederverſamm lung.
Am Sonntag, den 28. d. M.. abends 7* Uhr, findet im „Schützen
haus“ de Mitgliederver ammlung ſtatt. Tagesordnung: Bericht
vom Bezirlstag. Alle Mi glieder werden gebeten, in dieſer wich-
tigen Verſammlung zu erſcheinen.

Zörbig. Aus der Parteibewegun g. Jn der letzten
Vor anesſptzung des Ortsvereins, an der auch Mitglieder zur
Teilnat,me zugelaſſen waren, erſtattete zunächſt Gen. Kron
bügel Vericht uber die Bez. risronferenzen in Bitterfeld und
Halle. Die auf beiden Konferenzen gegebenen Anregungen wurden
eingehend beſprochen. Beſchloſſen wurde folgendes: 1. Es werd
eine O isvereinslibliothet aus den vom Bezirtsvorſtand zur Ver-
fügung geſtellten politi chen Broſchüren und freiw ligen Spenden
der Mitglieder (die Bücher und Hefte brauchen nicht rein poli
tiſchen Charakter zu tregen, ſondern können äuch allgemein be-
lehrenden und unterhaltenden Jnhaltes ſein) gebildet u d den
Mitgl edern gegen eine geringe Leihgebühr (20 Pfg die der
Ortsver inskaſſe zufl'eßt, zur Verfügung geſtellt. Sie wird vom
Gen. Kronbügel verwaltet, der noch Näheres über Leſezeit und
Bücherei-Umtau,chſtunden bekanntgeben wird. 2. Die nächſte
ordentliche Mitgliederverſammlung zu Beginn des Dezember fällt,
da Beſchlüſſe nicht zu faſſen ſind, aus. An deren Stelle f.ndet der
zweite Vortragsabend für Mitglieder und eingeführte
Gäſte am Freitag, den 3. Dezember im Vereinslokal (Schlüterſcher
Gaſthof zum gold. Schwan) ſtatt, an dem Gen. Kronbügel über
Der Sozialismus und die Frau ſprechen wird. Fer-
ner wurden dem in die h eſige ſtädtiſche Steuerkommiſſion gewähl-
ten Gen. Schröter die verſchiedenſten Anregungen zur Er-
ſchließung neuer Steuerquellen für Stadthaushaltplan gegeben.
Sämtliche Vorſchläge wurden lebhaft und eingehend beſprochen.
Wie verlautet, ſoll die erſte Steuerkommiſſionsſitzung etwa Mitte
nächſter Woche ſtattfinden.

Köſhen. Unterſtützungen der Kleinrentner.
Die Staotverwaltung Köthen hat auf Antrag des Oberbürger-
meiſters Heynemann 50 000 Mark zur Unterſtützung der Bevölke
rungstreiſe bereitgeſtellt, die unt r der Geldentwertung am meiſten
zu le den haben umd zum Teil in bitterſte Not geraten ſind. Ge
dacht iſt dabei beſonders an Kleinrentner und ſolche Perſoncen, die
wegen Krankheit oder Alters nicht mehr arbeiten können und nur
ein Zwergkapital beſitzen. das zum Lebensunterhalt nicht mehr
ausreicht. Die Verteilung geſchieht durch einen Sonderausſchuß
nach eingehender Prüfung der Verhältniſſe.

Deſſau. Preisſturz der Vieh- und Fleiſchpreiſe
in Anhalt. Zu e.nem gewaltigen Preisſturz in Vieh- und
Fleiſchpreiſen haben die vom Landesernährungsamt feſtge etzten
Richtpreiſe für Anhalt geführt. Der Schweinepreis ging von
1600 auf 1000 Mark pro Zentner zurück, der Schweinefleiſchpreis
von 22 auf 16 Mark. Anhalt hat bekanntlich eine überw.egend
ſozialdemokratiſche Regierung.

Delitzſch. Mitglieder-Verſammlung. Am Sonn-
abend, den 27. November, abends pünktlich *28 Uhr, findet unſere
Mitglieder-VPer ammlung ſtatt. Jn derſelben werd Gen. Dreſcher-
Halle einen Bericht geben vom Parteitag in Kaſſel und Gen.
Gotlſchling wird über „Fichte, ein Vorkämpfer der Sozioldemo-
kratie“ ſprechen. Zu dieſer Verſammlung werden die Partei
genoſſen mit ihren Frauen eingeladen.

Schönebeck. Ueberfall auf eine Fadrik. Einen
Uebetfall auf die Gummifabrik Wielop in Schönebeck führte eine
bewaffnete Bande von zwölf Perſonen aus. Der 69 Jahre alte
Portier Valentin wurde zur Herausgabe der Schlüſſel und Oeff-
nung des Tores gezwungen. Darauf ſtellten ſie den alten Mann
1 Stunden in eine dunkle Ecke und zwangen ihn unter Todes
drohungen, ſtillzuſtehen, damit er niemand zu Hilfe rufen konnte.
Zu dieſem Zweck hatten ſie auch die Telephondrähte durchge
eſchnitten. Ein Autowobil fuhren ſie in Grund und Boden.
en Arbeitern der Gummifabrik verboten ſie. zu Hilfe kommen,

z ſonſt erſchoſſen würden, Schönebeck iſt von der Roten Armee
eſett.

Mühlberg. Einem Verbrechen zum Opfergefal-
len? Vermißt wird ſeit Dienstag voriger Woche der Viehhänd-
ler Friedrich Mägdfeſſel aus Staritz (Kreis Torgau), nachdem er
am angegebenen Tage einen Ochſen bei einem hieſigen Fleiſcher

ſchaft aufgehalten und von dort aus bei Einbruch der Vunkelheit
den Weg zur großen Fähre antreten wollen. Er war 56 Jahre alt.

Debenwerda. „Errungehchaften“ der Neuzeit
Es wirit wirklich ſeltſam, wenn man im Liebenwerdaer Kre s
blatt rom 24. November die jolgende Spruchliſte der Geſchworenen
für die S.hwurgerichtsperſode in Torgau lieſt: „Emil Tame, Ober,
zoll.nſpertor, Torgau, Friedrich Blüthgen, Pßoſtſetretär g. D.
Torgau, Emil S.albaum, Lanswirt, Rödgen. Karl Schneider
Maurer, Pretzſch a. E., Joſef Haveſtadt, Fabrikdire. tor, Biehla
Alexander Krienitz Landwirt, Walterdocf, Karl Krämper. Land
wirt, Purzien, Reinhold F.eßler, Gutsbeſcher. Au ſig, Heinrich
Em.i Meyer, Maſchinenmeiſter, Torgau, Reinhold Hanſe, Tiſch.er
meiſter, Heſſen, Artur Kühne, r Lauchhammer, Karl
Futtig, Privarmann, Vüben, Karl Küſter, Guts- und Mühlen.
Teſitzer, Tornu, Waldemar Schmidt, Mühlenbeſiger, Reuren
Vito Günther, R.ttergutsbeſitzer, wutsbezirt Doöllingen, Konrad
Bourzu. ſchy, Fabrilbeſitzer, Wittenberg, Karl Win.er, Fabrit
beſihzer, E.ſterweda, Heine ich Weler, Gutsleſitzer, Steubeln, Emi
Hemeter, Vireltor, Elſterwerda, Max Teichmüller, Buchdruckerei
beſitzer, Eilenburg, Heinr ch Melch.ng. Ban. beamter. Torgau,
Abolf Behr, Klenipnernmeiſter. Ortrand, Erich Kinder, Rit.ergut.,
pächer, rer Alfred Evers, Moliereiinſpertor, Corochau,
Gottfried Enge lbrecht, Seminardire.tor, E. lenburg. Julius
Walther Stein etzer, Zeckritz, Max Munkwitz, Landwirt, Mutzſch-
lena, Harald von Hauſen, Landwirt, Tauſchwitz, Franz Krüger,
Gutobeſitzer, Werdau, Adolf Rabitz. Fabr.keirettor, Torgau.
Wer verzangen teine Parteiliſte, aber man leſe ſich dieſe Liſte
durch: Lautrer Gutsbeſitzer, deut chnationale Kreistagsabgeord t
in Hülle und Füulle, ſogar der deutſchnationale Akgeordnete,
Director Hemeter iſt dabei. Es freut uns dies ganz vejonders,
weil er ſeinen vielen Titeln im Re.chstagsabg ordnetenalm a nag
nunmehr hinter ſeinem Titel als „Kreisbullencörungskommiſſar
auch den Titel „Ge,chworener a. D.“ b. ifügen kann. Ganz wundern
muß man ſich aber über den Geſchworenen Harald von Hauſen
Tauſchw. z. Abge ehen, daß dieſer Mann bereits 77 Jahre alt i
muß man erſtaunt ſein, daß er noch ein Amt annimmt. Aus nen
Scheiben, daß dieſer „wackere Republikaner“ an eine Reg erung
behörde gerichtet hat, möge Folgendes bemerkbar gemacht werd
damit auch die Allgemeinhe.t weiß, wie man denken muß, um G.

worener zu werven: „Iempora mutantur et nos mu,amur
illis.“ Aber nicht nur die Menſchen, nein, auch die Umgangs
formen (er ſpielt hierbei auf die Form eines amtlichen Erſuchen
an) ändern ſich im Laufe der Zeiten. Das Deut,chland des
20. Jahrhunderts mit ſeinem entſchieden aſiatiſch- ſemitiſchen Ein
ſchiag iſt nicht das des 19. Jahrhunderts. Jch bin in den Sitten
und Umgangsformen des 19. Jahrhunderts erzogen Und alt ge
worden. Jch ſtehe im 77. Lebensjahre und b.n ſonach wohl einer
Anpaſſunz an die neuen Sitten und Umgangsformen nicht mehr
recht fahig. Die Entſchei. ung, welche Form des Umgangs mit
Men,chen vorzuziehen ſind, muß wohl jedem e. nzelnen überlaſſe
ſein. Jedem Narren gefällt eben ſeine Kappe. Ritergut Tauſt-
witz, den 7. 11. 1920. gez. von Hauſen, Königl. Preuß. Haurt
mann a. D.“ Anerkennenswert iſt die Selbſterkenntnis die es
Herrn und ſeine Zufriedenhe.t mit der eigenen Kappe. Ob er
aber geeignet iſt, nach dieſer geäußerten Anſicht als Geſchworen r

Daß er ſich aber wohl als Sen 'or im Kreiſe der Mitgeſchwor nen
fühlen wird, glauben wir. Unſere Parteigenoſſen in den be
teiligten Kreiſen, Torgau und Liebenwerda, fordern wir auf, ſth
dieſe offenſichtliche Provotation in der Aufſtellung der Ee
ſchworen nliſten für die Zukunft nicht mehr gefallen zu laſſen.

er de Liſte der jetzt tätigen Geſchworenen geleſen hat, der muß
die Ueberzeugung haben, daß lediglich d'e beſitzende, bürgerliche
Klaſſe das Recht hat zu richten. der Proletarier nur die Pflich,
ſich von dieſen Herren verurteilen zu laſſen. Unerhört, ſo etwas

Lebensmittel-Kalender.
Släd. iſcher Verkauf von Trockenei und Knochenbrühextrakt,

Jn der ſtädt. Verkaujsſtelle „Talamtſchule“ wird bis auf weitere

Preiſe von 3 Mark. Knochenbrühextrakt in 500 Gramm-Büchſen
zum Preiſe von 2 Mark.

Städtiſcher Verkauf von Weizenmehl an Haushalte mit geſb
umänderten Lebensmittelſcheinen, ferner an alle Housh lie
Verkauf von Milchvpulver, Milchſüßſpei e, Malzextrakt und Ro
Ro und Leberwurſt in der Talamtſchule am Sonnabend, den
27. November 1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaberder Lebensmittelſcheine mit den Nummern 34 001 bis 40 000 vor
mittags von 8 bis 1 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmit eſſcheines
können an jede Perſon der Haushalte mit gelb umränderten
Lebensratttelſ cheinen 100 Gramm Weizenmehl zum Preiſe von
30 Pfennig für 100 Gramm, ferner an jede Perſon aller Haus
halte 100 Gramm Milchpulver zum Preiſe von 1,60 Mark für
100 Gramm, 2 Palete Milchſüßſpeiſe zum Preiſe von 1.10 Mark
für 2 Pakete, 1 Do e Malzertrakt zum Preiſe von 4,30 Mart.
ſowie eine Kilo-Doſe Roß Rot oder Lebenwurſt zum Preiſe
Fa7 5 Mark abgegeben werden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu

en.
Freibank Verkauf. Zum Freibankverkauf am 27. November

werden die Jnhaber folgender Nummern zugelaſſen: Um 8 Uht:
151-250.

Halle, den 26. November 1920. Der Megiftr
Berantwortlich: Für Pohnk, Par'einachr chten und Gewerkſchaſtliches Fanl

Täumel; für „Aus dem Siadikre s und Feuilleton Willi Lanzker i
Provinz und den übrigen redaknonellen Teil K. Garde; für die Jnſere
Wilhelm Herz ig, ſämtitche in Halle. Druck und Berlag der Volksfſti mee

G. b. m. H. u Halle Gr. Ulrichſt 27.

nunneruusersHornnhaut, Schwielen u Warzen
beseitiöt schnell, sicher u. 5chmerzlos-

Kkukiro 100000 fach o r
Preis M 3.00

In Apotheken u. Droberien erhäittich

Weißenfels. Volkshochſchule. Wiederum waren die meiſter verkauft und dafür den vollen Erlös erhalten hatte. Der D aHörer zu den Vorträgen unſeres Genoſſen Waentig über Volks Vermißte hat ch zuletzt in einer am Hafen gelegenen Gaſtwirr i ein r

Als Leſer der SWas braucht der moderue Arbeiter? Volksſtimme, Halle,
erbitte poſtwendend einen Proſpekt (koſtenfrei) ver

F. Th. F'mmererDer moderne Arbeiter ſpielt eine politiſch bedeutſame Fs v ger r L r hätten. früher keine Ahnung hatie.
tele Menſchen der werktätigen ArbeRolle im heutigen Leben; es genügt daher nicht wie

früher. daß er nur Kenntniſſe in ſeinem Fachgebrete
habe, ſondern er muß eine gu'e Allgemeink d eng be
ſitzen, um ſich mit rechtem Verſtändnis und n.i. Erfolg
am Aufban einer Reuen. giücklicheren Zeit beterligen zu
können. Wecken Sie darum Jhre ſchlummernde Begubung,
dilden Sie Ihre geiſtigen Fähſgkeiten aus, und Sie werden lich
ſich eine gut auskbmmliche und gcachteie Stellung in der Weg hier
Weint ſichern. Viele haden keine Möglichkeit g. habt ihre

abung zu erkennen. geſchweige denn ſie
gibt e umſer dieſen oft ganz

hervorragend degadie chen. So enidechie man in
ner Jrvande ſchule dei einem vorgerigen Schußer en
dedentendes Zeichnere und Malenalent. Ein Vauer. der
rn 6 Wochen in der Echremnerabieilung gearbeitet hane

eine ſo hervenagend ſchöne „lle, daß ein
reinermeiſter jede Weie machen wo ie, daß der Mann

Und jo leben unter
idionen deutſcher Volksgenoſſen wohl viele

ige Krajt, die es in einem anderen

Geld

ausdilden.

ſolgen

einem

Lernende ohne

Einige
püre„Jch

zu verdienen
ſtützen, zu eenem Beruf gekommen.
Was könnte das deutſche Solk leiſten, wenn
ſeinem richnigen Patz ſſünde! Um das zu erreichen
muß man zuerſt alle feine geiſtigen Fähigkeiten gründ-

bietet Ihnen Poehlmanns
und Ledächinmisl hre,
auch der Mann mit einfacher Volksſchulbildung

kann. Sie iſt
der Verſaſſer ſeine Schüler Aufgaben löſen läßt, die ſie
zu felbſtändigem Di ken

umfangreichen
mehr als durchſchnittlichen Können errichen.
gewinnverheienden Eigenſchaften

Uberanſt engung, ohnenur dur h genaue E.nhaltung der v
Auszüge
jetzt eine Willenskraft in mir,

um ſoſort
um Vater und Mutter finanziell zu

den ſie nicht heben
jeder an

vor allem wurde ich gründlich.

unglücklich denn
den Haufen geworien zu ſein.

eiehri. was man kun muß,
Den zweckm iagſten und einfachſten

Geiſtesſchulung
weſche ſo abgeſaßt iſt, daß ihr

iercht
wobei

und Jhrer Geinesſchulung verdanke.
ſamte
zu teden.
prakiiſchen Erfolg.

ein brie licher Unterricht.

zu eiſerner Will nskraſt, zu
Wiſſen und edächtnis, einem

Alle dieſe
erwirbt ſich der digen Leiter einer

Berufsſtörung,
orſchriften.

aus Zeugniſſen von Arbeitern Br
von der ich

„Ein neues Leben begann mit dem Unterricht bei mir;
H. Sch. Bäcker.“

„Jnfolge meiner ſchweren Verwundun
meine ganzen Pläne

n um Exrfolje haben mich glücklich gemacht. K. G..
„Mu Genugtunng und großer innerer Befriedigung

kann ich au die Erſolge zurückblichen

Jch din mu Jyrer BGei tesſchulung ſehr
Die erweriung der elben bringt mirt direkt

A. M. Bergarbener. Dank
all der guten Winke, die Die mir gaden, hin ch inzwei Jahren vom gewöhnlichen Ardeitee zum i

erJh. e ſtesſchuiung ein käſt ein,das die koſtbarſten Diamanten in W C.
auer.“
Verlangen Sie heute noch Proſpekt

Poehlmanns Geiſtesſchulung.

Name:
er e

fühlte ich mich
ſchienen über

Sie haben mich
zu haben
narbe ter.“

Ort edie ich JhnenH. G. M. Wer

2traße: r ren

Beruf e m
diegt.

über Leben und Tod zu fungieren, möchten wer bezweifeln

freihändig verkauft: 50 Gramm Trockenei (Er,atz für 5 Eier) zum

Man ſende dieſen Beſtelſchein unter offenem Kuret
(mit 10 Pig. ſranktert) an L. Poehlmann, Amalien

ſtraße 3, München, E. 21-

mann
T

in de
und,
rufen
nig t
ſchnei

T

(früh:
in ſei
des B

T

ſtände

gewer
rung
lomm

ſtänd
dar
des 9
Ende

Eewi
auf d
beut
lleſſe

Afu
rüſte!
durch
baue

ſtreikt

lung

ſchier
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führ:

mit
aktio
gefo
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triek
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